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Pkoreugm
Unter den Führern der Hoitentotteii während

des Aufstandes war Morenga derjenige, der
unseren Truppen in Südwestasrika das nteiste
zu schaffen machte. Es glückte ihm, über die
Grenze zu entweichen. Die Behörden der bri-
tischen Kapkolotiie setzten ihn zwar fest, lehnten
aber das deutsche Verlangen seiner Auslieferung
ab. Jn Kapstadt war man der Meinung, daß
Morenga als politischer Verbrecher oder als
kriegführetide Partei Anspruch auf das Asylrecht
habe. Von London aus wollte man nicht ein:
greifen; bei dem Ansehen, daß das Ashlrecht in
England genießt, fürchtete man unbequeme An:
fragen im Parlament, wenn Biorettga ausge-
liefert würde. Dies war ein Fehler; das ge-
meinsame Interesse der weißen Bevölkerung in
Südwestcifrika hätte über die Bedenken siegen
müssen.

Nach Beendigung des Aufstandes konnte
Morenga nicht länger gefangen gehalten werden,
jedoch ordneten die Kapbehördeti seine Ueber-
wachung an. Die Polizei war aber nicht wach-
sam genug, um die Rückkehr Morengas aus
deutsches Gebiet zu verhindern. Hier soll er
sich mit Sigmund Kovper, einem anderen noch
nicht unterworfenen Häuptling, vereinigt haben.
Das nötigt uns von neuem militärische Maß-
regeln im äußersten Südosten des Schutzgebietes
auf. Die Haltung der englischen Presse und
Erklärungen in den Parlamenten von London
und Kapstadt beweisen unztveideutig, daß dieser
Verlauf der MoreiigipAugelegeiiheit ehrlich be-
dauert wird. Die englische Regierung hat auch
nicht gezögert, der deutschen ihr Bedauern aus-
zudrücken und jede mögliche Unterstützung gegen
Morenga zu versprechen.

Diese Haltung erklärt sich aus zwei Grün:
den: Einmal empfindet man es peinlich, daß
eine zu weit getriebene, falsch angebrachte Hu-
manität die Ursache neuen Blutvergießens sein
wird. Dann aber möchte man die Besserttiig
in den Beziehungen beider Länder nicht gestört
sehen. Es soll kein Schatten aus das günstige
Ergebnis des Besuchs des Königs Eduard in
Wilhelmshöhe fallen und die Freude an dem

� Yas Geheimnis.
Roman von Tea van Hufen.

 Fortsetznng.! 
Machdrnct verboten!

Doch der Augenblick kam dennoch, und von
feitkyeln Armen umschlungen, sagten sie sich Lebe-wo

»Mein geliebtes Weibchen", flüfterte er und
ein seliges Gefühl durchzuckte ihn, da er das
laute Klopfen ihres Herzens fühlte, �mein teurer
Schuh, es ist nicht für lange. Bald haben wir
uns wieder«

Sie vermochte nur mit Tränen und leiden:
schaftlichen Küssen zu antworten. Jn der näch-
sten Minute hatte sich die Tür hinter ihm
geschlossen. Er bestieg sein Roß nnd wolltc
eben mit einem legten Abfchiedsgriiß nach der
Gruppe, die sich an der Türe versannnelt hatte,
davonspreugen, als eine Hand ihn berührte und
Wanda bittenden Blickes zu ihm aussah.

»Du wirst Dein Versprechen halten und
Weihnachten zurück sein? Du wirst gewiß nicht
länger bleiben?� fragte sie.

»Keinen Augenblick länger, als ich muß,
mein Sieb�, sprach er, sich zu ihr nieberbengenb.
,,Weihnachten bin ich zu Hause!« Dann war
er fort und Wanda kehrte in das Haus zur-tut.

,,Jch hätte nie gedacht, daß er so innig lieben
könnte«, sagte Frau von Hoheusteiu, nsähretid
sie dem schnell sich entfernenden jungen Mann
nachfchaute. �QBanba ist ja kein getoöhnliches
Mädchen; aber doch � bei all seinen guten
Eigenschafteit besaß Ludolf von jeher einen Fehler,
riämlich übertriebener: Stolz, und deshalb lie-
greife ich es 11111 so weniger, daß er nie nach
Wandas Familie gefragt hat, kaum wer ihr
Vater gewesen ist, und selbst, als wir ihm von
den unltebsamen Verhältnissen eine leise Andeu-

Sechgunddreifzigfier
Jahrgang.

für den November bevorstehenden Besuch des
deutschen Kaiserpacires in England nicht getrübt
werden. Aergerlich bleibt natürlich das Aus:
tauchen Moreugas für uns doch. Jntmerhiii
können wir die englischen Verfichernngeii gelten
lassen in der Hoffnung, daß eintretenden Falles
tatsttcbiich volleliiiterstiißuiig bei der Verfolgung
und Ergteifuiig Niorerigas geleistet wird.

Politische Ueber-ficht.
Deutsche-s Reich.

Der Kaiser« wohnte am Dienstag, begleitet
vom Großherzog von Hessen, einer größeren
Truppeiiübiikig bei Mainz bei; dieselbe schloß
mit einem Parademarsch ab. Darauf fand
Frühstiick im Niainzer Schlosse statt, an irsixslcher
von Fiirsilicbkeitetr neben dem Kaiser der Groß-
hekzog und Großherzogin von Hesser, sowie Prinz
und Prinzessiii Friedrich Karl vvn Hksseti teil-
nahmen. Später begab sich der Kaiser mit den
prinzlicheii Herrschaften im Antomobil nach Schloß
Friedrichshofz daselbst. fand abends Galatafel zu
30 Gedeckcsii statt. Die Wiederabreise des Kaiser-
paares von Schloß Wilhelmshöhe soll an diesem
Sonnabend erfolgen.

Zu dem angekündigteii Spätherbstbesuche des
deutschen Kaiserpaares am englifchen Hofe weiß
die mit Londoner Hofkreisen intime Fühlung
haltende »Tribnne« mitzuteilen, daß die deutschen
klliajcsiäteti am 18. November in Schloß Wind:
for eintreffen und daselbst vier Tage lang ver-
weilen werden.

�- Die Kaiserin hat bei ihrem Besuch
der Kolonialfchule in Witzcnhauseti jedem
Schiller eine Photographie des Kaisers mit nach-
stehesider eigenhäudiger Widmnug geschenkt: »Mit
Gott zieht hinaus und arbeitet für das Vater-
land, durch Euren Wandel soll man unser Vater:
land ehren und lieben lernen. Augnsie.«

�� Wilhelmshöhe, 22. August. Durch
Qlitsgleiteii auf dem, durch Regen erweichten
Erdboden ist gestern tiachmittag die Kaiserin
zu Fall gekommen und hat eine Aderverletziiiig
am linken Bein erlitten. Für Jhre Niajesiät
ist infolgedessen die Jnnehaltutig einer Ruhelage
auf längere Zeit notwendig, Die Kaiserin hat
tung machten, wolltc er nichts tiäheres darüber
hören«

Eine andere aber wollte desto mehr davon
hören. Konstanze folgte ihrer Mutter, als diese
sich dem Garten zuwandte, und fragte:

»Was waren das für unliebsame Verhältnisse,
Mama?«

Frau von Hohenstein sah sie etwas ver-
wundert an, dann antwortete sie:

»Es sind Dinge, von denen man nicht all-
zngern spricht; Ludolf aber hat das Recht, alles
zu erfahren, was wir wußten, wenn er gewollt
hätte. Wahrscheinlich hat ihm Wanda nun
alles selbst mitgeteilt.�

,,Kanust Du es mir nicht erzählen?« fragte
Konstanze weiter.

Jhre Biutter zögerte, bevor sie entgegnete:
»Es ist da nicht viel zu erzählen, und vor

allem, Konstanze, vergiß nicht, daß Du nie da-
von reden darfst. Wanda ist die Tochter des
Hauptmauns Erlenbrook, einem richtigen Vetter
Deines Vaters. Er war ein edler Charakter,
ein Mann von Ehre. Er heiratete ziemlich
spät und zwar eine Witwe, die ihm eine Tochter
mit in die Ehe brachte, und bald nach Wandas
Geburt starb er. Seine Frau überlebte ihn
nur fünf bis sechs Jahre. Jch hörte damals
von ihrem Tode, und auch, daß die verheiratete
Halbschtoester die kleine Waise zu sich genommen
hatte. Die nächste Nachricht über Wanda kam
uns erst nach vielen Jahren durch einen ha11=
növerscheii Geistlichen zu, der an Deinen Vater
schrieb, er mache ihn hierdurch in Fräulein
Erlenbrooks Namen mit den traurigen Ereig-
nisseu bekannt, die in letzter Zeit stattgefunden
haben, und bitte ihn, als den uächsten noch
lebenden Vertvcmdtein um Rat nnd seine Hilfe.
Der Mann von Wandas Schwester habe nach
einem unwürdigeir Betragen die Landesgeseye
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ihre Teilnahme an den Reisen nach Schwerin,
Hannover nnd Münster leider absagen müsseu.

Der Uufall der Kaiserin soll sich, wie ver-
lautet, ereignet haben, als die Kaiserin nach-
mittags mit ihrer Hofdame, dem Oberleutnant
von Schweinitz nnd dem Prinzen Wolrad von
Waldeck eine Partie Tennis spielte.

Zu dem Unfall wird der ,,Schles. Ztg.« ge-
fchrieben: Anscheinend liegt eine Venenzerreißukig
oberhalb des Knöchels vor, zumal die Kaiserin
bereits vor einigen Jahren viel an Krampfadern
gelitten hat und ihr Zustand damals derartig
war, daß sie kaum gehen konnte. Jnfolge ärzt-
licher Bemühungen war dieser Zustand erfreu-
licher Weise vollständig geschwunden. Die Ver-
letzungen bei derartigen Venenzerreißitiigeii sind
ganz unbedenklich, besonders wenn ärztliche Hilfe
bald zur Stelle ist. Der Heilungsprozeß dauert
allerdings einige Wochen, während der Paiient
absolute Ruhe bewahren muß.

Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, jüngster
Sohn des verstorbenen Prinz Regenten Albrecht
von Braunschweig, wurde am Montag während
der Trauerfeier sür Prosessor Joachim in der
Berliner Akademie der Künste von einetu Un-
wohlsein befallen. Da dasselbe anhielt, so sah
sich der Prinz genötigt, die Trauerfeier zu ver-
lassen und nach Hause zurückzukehren. Doch
hat sich der Priuz rasch wieder erholt.

Der Neichskauzler wird nächster Tage in
Nordsrnch den Besuch des französischen Bot-
schafters am Berliner Hofe, Camboiy empfangen,
wozu er letzterer! eingeladen hat; augenblicklich
weilt Herr Cambon auf Urlaub in Paris. Der
politische Charakter dieser bevorstehenden Unter-
redungen zwischeir dem Neichskanzler und Herrn
Cambon kann wohl kaum beztoeifelt werden.
Vorher empfängt Fürst Bitlow den konservativen
Reichstagsabgeordneten v. Iiortiictiirn

Der am vergangenen Sonnabend und Sonn-
tag im Bromberg abgehaltene deutschen Ost-
markentag hat eine Reihe vou Beschlüssen zu
gunsten der Fesiigutrg der Stellung des Deutsch-
tums in den Ostmarkeu gegenüber der polnischen
Hochflttt gefaßt. Die Versammlung richtete an
den Kaiser ein Huldigungstelegranint und an
den Reichskanzer eine Begriißungsdepefche Auf

fängnis zu entgehen. Seine Frau, welche der
erste furchtbare Schreck niedergeworfen habe,
sei eben auf dem Wege der Besseruug gewesen,
als die Nachricht gekommen, er sei tot, � tot
gerade, als er das Land erreicht, das ihm Sicher-
eit geboten hätte. Die arme, trostlose Frau

habe sich von dem Schlage nicht wieder erholt,
nnd drei Monate später habe man sie in den
Sarg gelegt, und Wanda und der kleine Fritz
ständen nun allein und heimatios in der Welt.
Nachdem wir den Brief gelesen, schrieben wir
natürlich sofort zurück, daß sie in unserem Haus
ein neues Heim finden würbe."

,,Stand in dem Briefe nicht auch, was ihr
Schwager verbrochen hatte?� fragte Konstanze,
als ihre Niutter geendet hatte.

,,Nein«, lautete die Antwort. »Er berührte
die Vergangenheit überhaupt so flüchtig, wie
nur irgend möglich. Jch habe Dir fast Wort
für Wort gesagt, was darin stand, bis auf
eine Stelle«.

»Und diese Stelle?« fragte Konstanze gespannt.
»Die kann ich Dir nicht wiederholen, mein

Kind«, antwortete Frau von Hohenstein und
lenkte ihre Schritte wieder dem Hause zu.

Konstanze blieb in dem Garten zurück. Sie
hätte die lebte Frage kaum zu stellen gebraucht;
sie hatte sie bereits in ihrem Innern beant-
wortet. Der Flcck, welcher auf Jhrer Verwandt-
schaft lag, war es also, der trotz Wanda�s
Schönheit und allen anderen Reizen ztoischen
ihr und dem Manne, dem ihr Herz gehörte,
stand, und ihre Mutter wußte das und hatte
dennoch zugegegebeih daß sie Ludolf-s Liebe ge-
111111111, die sie nicht erwidern konnte: Aber nein,
es sollte nicht sein. Fünf Wochen blieb er weg.
Wenn er zurückkehrte, hatte sie vielleicht genug
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beide Kundgebtingen gingen alsbald telegraphische
Erwideruugcn ein. Jn dem Danktelegramny
welches der Kaiser durch den Chef des Zivilka-
binetts v. Litcaitus an den Landesökonomierat
Kenneniatiti absenden ließ, heißt es: Der Kaiser
freue sich über die treue Mitarbeit an der Er:
haltung nnd Stärkung des Deutschtttms in den
Ostmarken des Reiches und vertraue, daß dem
patriotischeii Bestrebungen der Erfolg nicht fehlen
werde. Die Antwortsdcpesche des Reichskanzlers
ans Nordernch spricht den Wunsch aus, daß der
Ostmaikentag in Bromberg allenthalben in
Deutschland als eine eindringliche Mahnung zu
strengster nationaler Plichterfüllung empfunden
werden möchte.

Ja dcr alten Bischofsstadt Fulda hat am
Dienstag und Mitlwoch die alljährliche Konferenz
der pleußischen Bischöfe unter Vorsitz des Fürst-
bischofs Kardiuals Dr. Kopp von Breslau statt-
gefunden.

Jm sächifchett Heere sollen bunte Achselklappen
nach preußischen: Muster für die Jufatiierie ein-
geführt weiden, und zwar deshalb, tun den
Unterschied zwlscheti den JnfanteriesRegimentern
des 12.  l. kgl. sächs.! und des 19. �. lgl.
sächs.! Aruieckorps hierdurch leichter kenntlich
zu machen.

Die Gasatbeiter in Hamburg hielten am
Dienstag eine Versammlung ab, in der in ge-
heimer Abstimmung mit 347 gegen 85 Stimmen
der Streik beschlossen wurde wegen der Ablehnung
der Forderungen nach Lohnerhöhung und Ver-
kürzung der Arbeitszeit. Die Proklamierung
des Ausstandcs soll dem Verbande der Staats-
und Gemeinderat-heiter überlassen ioerben.

Die Kapregierung gibt sich außerordentlich
loyal gegenüber dem erneuten Auftreten des
Rebellenfiihrers Morenga in Deutsch-Südwest-
afrika. Nach einem Reutertelegramm aus Kap-
stadt hat die Kapregierung der deutschen Re-
gierung mitgeteilt, daß sie ihr äußerstes tun
werde, um sljiorenga unfchädlich machen zu helfen.
Ferner gab im enlischen Unterhause der Unter-
staatssekreiär Runciman die Versicherung ab,
die deutschen Behörden könnten in bem neuen
Feldzttge gegen Morenga auf jede Unterstützung
seitens der Kapbehörden rechuen. Das ist aller-

erfahren, 11111 ihm sagen zu können, was er sich
jetzt nicht träumen ließ.

VI.
Die Weihnachtsglocketr tönten hell durch die

klare, kalte Luft und Ludolf stand mit Wanda
auf der Terrasse vom Mellwitzer Herrenhause,
um sie zn hören. Sie hatten von den verschieden-
sten Dingen gefvrochen, hauptsächlich von Ludolss
Reiseerlebnisseih nach und nach aber waren sie
einsilbiger geworden und standen nun schweigend
bei einander, dem feierlichen Geläute lauschend
und, wie es schien, in ihrem eigenen friedlichen
Glücke ruheud.

Die fünf Wochen, während welcher Ludolf
abwesend gewesen, waren vorüber und vor zwei
Tagen war er heimgefehrt, von Wanda liebend
begrüßt, von Konstanze ernst nnd..schiveigend,
denn sie hatte ihm nichts zu sagen. Sie war
ihrem Ziele während der fünf Wochen mit keinem
Schritte näher getreten.

Wanda war es, welche das Schweigen brach.
Sie legte die Hand auf seinen Arm und sagte:

»Niöchteii wir nicht gehen? Es ist fast drei
Uhr und wir dürfen nicht zu spät kommen«

Sie hatten den Tag ruhig bei Frau von
Bchringen �gebracht und am Abend war Ge-
sellschaft auf Deubitz.

»Das alte Haus gefällt Dir also wirklich
am besten, wie es ist? Du willst es nicht neu
möbliert haben?� knüpfte Ludolf an ein Gespräch
an, welchee sie zuvor über ihre Hochzeit, sowie
über die Veränderungen, welche diese mit sich
bringen würde, geführt hatten.

»Es sollte mir leid tun, wenn es umgestaltet
würde«, antwortete Wanda; ,,es könnte nie wieder
so behaglich werden, wie es jetzt ist mit all
seinen interessanten, altmodischen Stücken, die



bings auch fehr notwendig, denn inzwischen hat
sich die neue ernste Lage in Deutfch-Südwest-
afrika dadurch bereits verwickelt, daß die be-
fürchtete Vereinigung Morengas mit dem re-
bellischen Hottentottcnfiihrer Simon Eopper er-
folgt ist. Ende September werden auf dem
Kriegsschauplatze iut äußersten Südosten der Süd-
westafrikatiischeti Kolonie dem Oberstleutttant von
Estorff gegen Morenga zur Verfügung stehen
12 Kontpagniem 3 Feldbalteiieth 4 Züge Ge-
blrgsaitillerie und 4 Züge Masehinengewehre

Oeftcrreich�llngartt.
König Eduard hat in Marienbad eine Zu-

sammenkunft mit dem französischen Minister-
Präsidenten Clemenceatn welcher bekanntlich in
Karlsbad zur Kur weilt, gehabt; Herr Elektren-
ceau folgte hierbei einer Einladung des eng-
lischen Mouarchetn Der politische Charakter
der Entrevue König Eduards mit dem leitenden
Staatsmanne Frankreichs springt um so ntehr
in die Augen, als Herr Clctttellcetttt in Karls:
bad kurz zuvor Besprechungen mit dem Bot-
schaster Frankreichs am Wiener Hofe, Croztery
gehabt hatte. Uebrigens foll nach Meldnngen
italienifcher Blätter auch eine �Begegnung König
Viktor Emanuels mit dem Könige von England
bevorftehen, die angeblich während deritalienischelr
Flottenmanöver bei Ellicfsitlti vor sich gehen
wird. Unterdefseti hat auch auf österreichischem
Boden auch eine bemerkenswerte Staatsmännew
Zusammenktntft stattgefunden; der italienische
Minister des Answärtigeu Ttttonie ist ans dem
Scmntering, der gegenwärtigen Sonunerfrische
des österreichischatngarischen Niitiisters des Aus:
wärtigen, Baron Aehrenthah zum Gegenbesuch
eingetroffen.

Jn Marienbad war der französische Minister-
präsident Elemenceau am Montag der Früh:
sitlcksgast des Königs von England. -� Der
Wiener Oberbürgermeister Dr. Lueger, der
Führer der österreichischen Antisencitety erlitt in
seiner Sommerfrifche Brixen einen schweren
Obnmachtsansallz sein Befinden ist besorgnis-
erregend.

� [Ungariiche Kadetten beschimpfen
die österreichische Flagge!] Die Zöglitige
der Ludovica-Akademie der Fünfkirchetter Ka-
dettenschule waren vor einiger Zeit zu Studien-
zwecken in Zell am See und machten eines Ta-
ges eine Kahnfahrt. Auf dem Kahne waren
schwarzsgelbe Fahnen angebracht, durch die sich
die Kadetten in ihrem Natlonalgefühle verlegt
fühlten. Sie rissen sie herab und warfen sie
ins Wasser. Am nächsten Tage ersetzten sie sie
durch Fähnchen in den ungarischen National-
farben. Mehrere Oifiziere, die die Sache vom
Ufer gesehen hatten, erstatteten die Anzeige an
das zuständige Kommando, welches die Ange-
legenheit an die Akademie weiter leitete. Nach
durchgefü rter Untersuchung wurde dem Honved-
minister eldung erstattet; dieser schloß drei
Zöglinge von den Institut-n bezw. aus der
Armee aus.

Frankreich.
Jn Frankreich fand am vergangenen Montag

die Eröffnung der Session der neugewählten
Generalräte statt. Hierbei wurde überall der
in Marokko kämpsenden Truppen gedacht. Der
französische Arbeitsminister Barthou, welcher
Vorstand des Generalrats von Pan ist, hielt
zur Eröffnung desselben eine Friedens«-de.

Am Dienstag war im Elhfee ein Diner zu

mir nnzertrennlich von ihm fcheinen. Bitte,
laß alles, wie es jetzt ist.«

Ludolf stimmte ihr freudig bei. Er liebte
das alte Haus so sehr, daß es in seinen Augen
nur noch der schönen Herrin bedurfte, um voll-
kommen zu sein. Doch eine andere Bitte hatte
sie geäußert, nämlich, daß die Hochzeit so still
wie möglich gefeiert werden möge. Sie gab
keinen Grund dafür an, bat aber dringend und
und dabei doch zaghaft.

»Ich weiß nicht, was die Nachbarfchaft von
mir erwartet�, lachte Behringen. ,,Doch, wie
Du willft�, mir ist es ganz gleichgültig, auf
welche Weise die Hochzeit gefeiert wird. Wenn sie
Dich nur zu meinem Weibe macht, dann bin
ich zufrieden«

,,Ach, Ludolf«, rief sie in plötzlich über-
wallender Empfindung, »dann bin ich auch zu:
frieden. Selbst Du kannst nicht ahnen, wie
ich mich nach Ruhe sehne, nach Sicherheit
in Deinen Armen; wie es mich verlangt,

«"Lndolf ��«. Hier brach sie ab. Sie schmiegte
sich fester an ihn und begann dann wieder:
·,,Jch habe Dir etwas zu gestehen. Es gibt
Dinge, über welche ich nicht zu Dir reden kann,
�- die auszusprechen ich mich fürchte; es liegt
auf Deinen Zügen zuweilen ein Ausdruck, der
mir Angst einflößt Aber, Ludolf, wenn ich
erst Dein Weib bin, dann sage ich Dir alles.
Willst Du dann ebenso lieb und mild mit mir
sein wie jelzt?«

Sie waren auf dem engen Wege, welcher
durch ein Tannenwäldchen nach Deubitz führte,
stehen geblieben. Ludolf hatte seine Hand auf
ihre Schulter gelegt und sah mit innigem,
zärtlichem Blick zu ihr nieder. ,,Werde ich nicht
immer milder und immer liebevoller werden«,
sprach er, »wenn ich mit jedem Jahr die Gattin,
die ich mir genommen habe, höher schätzen lerne!

Ehren des Königs von Siam, bei welchem
Präsident Falliöres und König Ehulalongkorn
Trinksprüche miteinander anstaufchten, in denen
die Freundschaft zwischen Frankreich und Siam
gefeiert wurde.

Paris, 2l. August. Der ,,Figaro« meidet
aus Eafablanca vom 19. August: Mehrere spa-
nische Offizierg die über die Untätigkeit der
spanifchen Truppen mißdergnügt sind, haben
den General Drude gebeten, sie zu verwenden.
Einer Blättermeldnng aus Cafablatiea zufolge
soll MulepHafid an der Spitze von 6000 Mann
mit Artillerie auf dem Marsch nach Eafablatica
sein. ,,Petit Parisien« meidet vom 19. August:
Den Franzosen gelang es nicht, die marokka-
nischeu Reiter zuriickzltschlagein Jhre Lage wird
kritisch. Russland.

Vor dem Ntilitärgerichtshof zu Petersburg
hat am Dienstag der Prozeß wegen der Ver:
schwörung gegen den Zaun, der Großfürsten
Wladiinir und den Ministerpräsidentett Stolhpin
begonnen. Jm ganzen sind 18 Personen an-
geklagt; die meisten bestreiten ihre Schuld.

Balkanhalbtnfeh
Das Vandenunweseti in Bulgarien treibt

seine häßlichen Blüten weiter. Eine bulgarische
Bande unter der Führung des Woiwoden Apostol,
der den reichen Spanioletr Aron Malach ge-
fangen genommen hat, verlangt für dessen Aus-
lieferung hunderttausend Mark und droht mit
der Ermordung des Gefangenen bei Verweige-
rung des Lösegeldes.

Amerika.
Präsident Roosevelt hat bei einer Denkmals-

feier zu Provincetowtt in Massachusetts eine
scharfe Rede gegen das Trustwesen in den Ver-
einigten Staaten gehalten. Zur gleichen Zeit
verbreitete sich auch der Kriegsminister Taft in
einer zu Eolumbus in Ohio gehaltenen Rede
über das nämliche Thema; nur warnte er vor
einem allzufchneidigetc Vorgehen gegen die Trust-S.

Jn Chicago ist von der Polizei eine Bomben-
fabrik von armenischen Erpressern aufgehoben
worden, die seit längerer Zeit namentlich
in Chicago und New-York zahlreiche Ge-
walttaten verübt hatten. 20 der gefährlichste-r
Mörder und Erpresser wurden verhaftet. Ein
mitverhafteter Rädelsführer sagte aus, die Bande
habe den Plan gehegt, den Sultan der Türkei
zu ermorden.

Siidafrikm
Jm Kapparlamente machte Prentierminister

Jametison Mitteilungen über die Jnternierung
Morengas in der Kapkolonie und über seine
Entweichutig Jamenson erklärte ferner noch,
daß die Kapregierung und die deutschen Be-
hörden in vollsiem Einvernehmen arbeiteten.
Die Kapregierung habe die deutsche Reichsre-
gierung versichert, daß sie ihr Aeußerstes tun
werde, um den Deutschen zu helfen. Jn einem
gerade eingegangenen Telegramm des Gouver-
neurs von DeutfchsSiidwestafrika werde der
Kapregiertuig Dank ausgesprochen für die ge-
troffenen Maßnahmen. Jameson schloß: Wir
bedauern außerordentlich den unliebsamett
Ztvischenfallz wir haben alles nur mögliche ge-
tan, um llnterstiitzttng zu leisten, und sind da-
bei, dies weiter zu tun.

Marokko.
Vor Cafablanca hat am 18. August ein

neuer Kampf zwifchett den angreisenden Kabylen

Und nun, mein Lieb, muß ich Dich allein gehen
lassen, denn ich habe noch Verschiedenes mit
meinem Verwalter zu reden und die Zeit ist
kurz. Auf Wiedersehen alsd heute abend«

Wandas Herz war durch Ludolfs Worte um
vieles leichter geworden und hatte ein glückliches
Licht auf ihre Züge geworfen. � Wenige kurze
Monde noch, und sie würde, wie sie sagte, in
Ruhe fein; die Vergangenheit war dann für
immer tot und neues, herrliches Leben begann.
»Dann foll er alles erfahren�, sprach sie zu
sich selbst, »und er wird mir verzeihen, er hat
es ja verfprochett.«

Sie schritt weiter, ihr leichter Tritt hallte
wieder von dem feftgefrorenen Boden nnd jetzt
trat sie aus dem dunklen Tannenwald hinaus
in die freien Gartenanlagen, wo Schnee und
Eis in der hellen Wintersonne glitzertem Aus
Dunkelheit in klaren Sonnenschein. Es war
ein gutes Omen und Wanda lächelte glücklich.

Am Abend fanden sich auf Deubitz eine
große Anzahl Gäste ein. Das strahlende Lichter-
meer beleuchtete Seiden- und Atlasgewänder
und prächtige Blumengruppem welche die Ecken
des Zimmers schmückten � Lustige Musik er-
tönte und es war ein buntes Durcheinander
von Lachen und Plaudern, als Ludolf von
Behringen in den Saal trat und sich, von dem
in diesen Rämen ungewohnten Anblick belustigt,
ringsum fchaute. Sein Auge fand in der Menge
zuerst Gertrnd heraus, und auf diese zutretend,
sagte er: ,,Welch eine Verwandlung«

,,Ni wahr?" entgegnete das Mädchen
lächelnd. »Finden Sie nicht, daß der erste Ver-
such uns ganz leidlich geglückt ists«

,,Al ist es wirklich ein erster Versuchs«
meinte Ludolf. »Ich dachte schon daran, daß
ich mich in diesen Räumen noch keiner großen
Gesellschaft erinnern kann« Fortschritt« folgt.

und den Franzosen stattgefunden. Erstere wurden
zuriickgeivotfeii und hatten schwere Verluste. Der
Verlust der Franzosen beziffert sich auf zwei
Tote und drei Verwundete, unter diesen ein
Hauptmann. Jn französischen Militärkreisen
glaubt man, daß die Kabhlen mit ihrem An-
griff nur eine Rekognoszierung bezwecktetr. Die
Spanier nahmen an dem Kampfe nicht teil;
ihre Rolle bei der Befetzung Eafablancas ist
überhaupt eine recht zweifelhafte. Der fran-
zösische Admiral Philibert sendet fortwährend
optimistische Berichte nach Paris. S» telegra:
phierte er am 16. d. Mts., daß in Larrasch
und Rabat die Lage befriedigend sei und daß
in Saffi und Mogador Ruhe herrsche, in Ma-
zagan sei die Lage unverändert. Ferner enthält
diese Depefche Philiberts die noch unbestätigte
sensatiouelle Mitteilung, daß in Marrakesch
Rinier; Hafid zum Snltan ausgerufen worden
fein foll. Jn Fez herrscht laut einer Reuter-
meldnttg ebenfalls Ruhe. Der Sultan soll be-
abfiehtigen, Notabeln an die Kabyleti von Casa-
blanca zu senden, mit dem Auftrags die Kabh-
len zu beruhigen. Dagegen schildern Londoner
Blättermeldttiigen die Lage in Fez und in
Tanger in weit ernsterem Lichte. Nach Nach-
richten aus Mogador« foll der Häuptlitig Mac-
lain bei feinem Dnrchzuge die Kaids Aflns und
Gidus aufgefordert haben, gegen die Franzosen
zu 1narfchieren. Die Kaids hatten dies jedoch
abgelehnt. Das Konsularkorps hat Philibert
um Entfendung eines Stationsschiffes nach Tanger
ersucht. Auch die Konsuln in Marnkesch haben
um die Entfendung eines Schiffes dorthin ge-
beten. Jn Saffi herrscht auf das Gerücht hin,
daß Muleh Hafid zum Snltan ausgerufen sei,
eine gewisse Erregnng

Die Kämpfe zwischen den Franzosen und den
Marokkanern vor Casablanca nehmen ihren Fort-
gang. Obwohl die Kabhlen bei ihrem vom
18. August unternommenen Angriff auf Casa-
blanca mit blutigen Köpfen znrückgeworfen
worden waren, ließen « doch schon am
nächsten Tage wieder einen Angriff nachfolgenz
über den Verlauf dieses neuen Kampfes lagen
bis Mittwoch noch keine Einzelheiten vor. Jeden-
falls sehen sich die Franzosen zunächst auf die
Defensive beschränkh von einem Vormarsche des
kleinen französischen Expeditionskorps in die
weitere Umgebung Casablancas kann keine Rede
sein; bereits hat denn auch General Drnde Ver-
stärkungen von der französischen Regierung ver-
langt. Jnzivifchett hat sich die Lage in Marokko

Fortsetzung in der Beilage.
L o E a I e s.

Namslau.  Evang.-Kirchliches.! Die
kirchliche Provinzialbehörde fordert im Amts-
blatt vom 14. Mai er. die evgl. Gemeinde auf
das Gedächtnis der vor 200 Jahren zwischen
Carl Xll. von Schweden und dem Kaiser
Joseph l. zu Altranstädt am 22. 8/9 1707 ge-
schlossene Konvention zu feiern. Für die Ge-
meinde unserer Heimatsprovitiz sollte es auch ohne
diese Aufforderung heilige Pflicht sein, in beta:
licher Dankbarkeit gegen Gott des Tages zu ge-
denken, welcher die schweren geistlichen Nöte der
evangelischen Schlesiey wenn auch nichtvllftä tdig
beendet, so doch erheblich gemildert hat. Durch die
tatkräftige Jntervention des Schwedenkönigs und
die gewisfenhafte Erfüllung seines den Schlesiern
gegebenen Versprechens, wurde in vielen Gebieten
unserer engeren Heimat den Evangelifchen
wenigstens die Vergünstignngen des westfälifchekt
Friedens verschafft. Mit Recht sagt die die
Feier anordnende Konsistorialverfügung: Die
lange Trübsalszeit hat den schief. Gemeinden für
das Glaubensleben reichen und bleibenden Segen
gebracht. Diesen Segen zu fördern oder aufs
Neue zu wecken halten wir das 200jährige Ge-
dächtnis jener Konvention für eine recht geeignete
Gelegenheit. Jn der hiesigen evangelischen Ge-
meinde wird am künftigen Sonntag d. 25 er.
in den Gottesdiensten in angemessener Weise des
bedeutsamen Ereignlsses gedacht werden. Für
den Nachmittag ist eine Gemeindeversammlung
geplant, in welcher eine Darstellung der Ge-
schichte der Gegenreformation in Schlesien ge-
geben werden foll. Es sei auf die Einladung
des Genieindektiirchenrats in der heutigen Nummer
des Stadtblattes hingewiesen.

� Jn den Tagen Vom 18. bis 20. August
wurde zu Eifenach der Allgemeine deutsche
Jnnungs- und Handwerkertag abgehalten.
Daß den Bestrebungen des Handwerks immer
mehr Jnteresse entgegengebracht wird, bewies die
Teilnahme von 17 Reichstagsabgeordneten.
Unter letzteren befand sich auch der Vertreter
unseres Wahlkreifes, Herr Amtsgerichtsrat
Perniock, der dadurch erneut sein zielbewnßtes
Eintreten für unsern gesamten Mittelstand in
Stadt und Land kundgegeben hat.

?? Namslau, 23. August.  Kreisfeuer-
w e hr v er b and s tag.! Der diesjährige Kreis-
feuerwehrverbanbstag, womit das 20jährige
Stiftungsfest der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr
verbunden war, wurde, wie bereits kurz mitge-
teilt, am vergangenen Sonntag programmäßig
in hiesiger Stadt abgehalten. Der Kreisverband
umfaßt die Freiwilligeti Feuern-ehren der Kreise
Militfclh Namslau, Oels, Trebniß und

Groß-Wartenberg. Die Kameraden langten
trüb 7"� auf dem Bahnhofe an, wo sie von der
bissiger! Wehr empfangen und begrüßt wurden.
Unter den Klängen der Stadtkapelle wurden die
Gäste nach Grimm�s Garten geleitet, wo ihnen
zu Ehren bis gegen 9 Uhr ein Frilhfchoppem
konzert stattfand. 11n19�/2 Uhr nahmen die Ver:
handlnngeti des Verbandstages im Grintmschen
Saale ihren Anfang und wurden vom Verbands-
vorsitzsttdett Herrn Fabrikbesitzer Klein m��O.-ls
geleitet. tllnßer Vertretern der Wehreu der oben-
genannten Städte waren auch solche aus Bern-
ftadt, Festenberg, Hundsfeld, Stroppen und
Trachenberg anwesend, wie die Städte selbst Dele-
gierte entsandt halten. Vor Eintritt in die
Tagesordnung erteilte der Vorsitzende Herrn
Bürgermeister Schulz das Wort, der im Nanteit
der Stadt und deren Wehr die Erschienen aufs
herzlichste begrüßte. Der Vorsitzetide gedachte
nun zunächst der seit Jahresfrist verstorbenen
Kameraden, zu deren Ylndenkcit sich die Versamm-
lung von den Sltlätzect erhob. Hierauf erstattete
Herr· Kam. Kaufmann Gintmler�Oels den
Kafsenberichh Die Rechnung war seitens der
Herren Kam. Schmidt und Freyer der Nams-
laner Wehr geprüft und für richtig befunden
wordetxz dem Rechnuugsleger witrdeinfolgedessen
Entlastuitg erteilt. � Nun erfolgte die Bera-
tung verschiedener· Fn«wehr-Attgelegettheiten.
Ein Antrag des Herrn Brandmeisters Schmidt�
Iiamslatn zu den Kreis-Verbandsfesten in Joppe
nnd Mühe, ohne das utngeschnallte Beil usw. zu
erscheinen, wurde angenommen gegen den Antrag
des Abteilungsfiihrers Herrn Grnska�Trebnitz,
der das Erscheinen der Kameraden zu den genann:
ten Festett in Heim mit umgeschnallten Beil
wünschte. � Ein Antrag der Wehr Gr.-Warten-
berg betr. Aenderutig der Ober-Präsidial-Polizei-
Verordnung vom 4. Septb. 1906 � Regelung
des Feuerlöschwesens �- soll dem Bezirkisverbandk
tage in Neumarkt zum Vortrag und zur Abstim-
mung gebracht werden; der Vorsitzende wurde
beauftragt, den qu. Antrag sofort anzubringen.
� Als Abgeordnete zum Bezirks-Verbandstage
wurden die Wehreu Hundsfeld, Namslau
und Militsch Siwählh Der nächstjährige Kreis:
verbandstag findet in Bernftadt statt; die Wehr
Hnndsfeld lud für 1909 nach dort ein. «� Als
Kreisbrandsrevisor an Stelle des Herrn Kam.
Schmidt, der aus Gesundheitsrücksichten das
Amt niedergelegt, wurde Herr Kam. R. Kof ch w itz
gewählt. �- An den Verhandlungen nahmen teil
Delegierte der Wehreu Bernftadt , Festenberg,
Hundsfeld, Militsch- Namslau, Oels,
Stroppen, Trachenberg und Groß-War-
tenberg, sowie Vertreter von 7 der genannten
Städte. � Nach Schluß der Verhandlungen be-.
gaben sich sämtliche Kameraden auf den Platz vor
dem neuen Feuerwehr-Gerätehatife, wo die hiesige
Wehr bereits vollzählig angetreten war. Am
Eingang des �Blaues war eine Ehrenpforte errich-
tet, die unter anderem Schmuck ein Transparent
mit der Jnschrift zeigte: »Gott zur Ehr�, dem
Menschen zur Wehr; die Devise der Freiwilligen
Feueriv:hr. Herr Bürgermeister Schulz hielt
zunächst eine Ansprache. Die hiesige Freiwillige
Feuerwehr hätte ihr diesjähriges Stiftungsfest
sxehnllchst herbeigewünfcht und es sorgfältig vor-
bereitet. Wäre ihr doch nach jahrelanger Pause
wieder die Ehre nnd Freude zu teil geworden,
den Verbandstag bei sich zu sehen und damit
zahlreiche gleichgesinnte Genossen. Er begrüße
die auswärtigen Kameraden herzlich und wünsche,
daß es ihnen in Namslau recht gut gefallen möge.
Ein anderer Grund der Freude sei für die hie-
sige Wehr, daß sie mit dem Verbandstage ihr
zwanzigjähriges Bestehen feiern könne. Jm Laufe
der zwei Jahrzehnte habe sich die Wehr erfreulich
gefestigt, so daß sie wohl imstande sein dürfte,
alle ihr etwa entgegentretenden Schwierigkeiten
zu überwinden. Ein dritter Grund ihrer Freude
sei der Besitz eines neuen, geräumigen Geräte-
hauses, das die städtischen Behörden der Wehr
aus freier Entschließung, weil die Notwendigkeit
lange einsehend, überwiesen hätten. Mit den
besten Wiinseheti iibergab der Herr Bürgermeister
alsdann das Gebäude der Wehr. �� Herr Erster
Brandmeister Schmidt stattete namens der be:
glückten Wehr den städtischen Körperschasten den
verbindlichstetr Dank ab und widmete ihnen ein
breimaliges Hoch, in das alle laut einftinnnten.
� Nun öffneten sich behufs Besichtigrtaig die Tore
des Gebäudes, das von einem imposanten Turme
überragt wird. Das Innere, mit Girlaudem
Festons, Wappen und Fahnen reichgeschmückh
machte auf die Gäste, die alles mit Kennerblick
titulierten, den denkbar besten Eindruck, so daß
sie sich in höchst anerkennender Weise äußerten
und der Wehr zu der Akqnisition herzlich gratu-
lierten. Jhrer Freude gaben sie auch Ausdruck
über die in bester Verfassung befindlichen und aufs
sorgfältigste gepflegten Spritzen unb anderen
Feuerwehr-Utensilien, was Herrn Gerätemeister
Siedner gewiß die größte Genugtuung für alle
bisher gehabte Mühe und Arbeit sein wird. �-
An die Besichtigung fchlossen sich Schulübn n-
gen der Wehr. Es begannen dieselben
mit einem kommandiert vom Zwei-
ten R. Kosehwitz, an das
sich ein schloß. Alsdann wurde
mittels Hakenleitertt von 6 Steigern unter Kom-
mando des ersten Obersteigers Herrn Fuhrig,



Der Steigerturm erstiegen. Hierauf folgte die
Vorfühtiiiig der beiden vierräderigen Spritzeir.
Leitung: Herr Ahteiliiiigsfithrer Paetzold S»-
dann produzierlen sich kt·ihiie Steiger auf Der
großen niechaiiischeii Leiter, worauf die zwei Ab-
protzlpriszeii iiiiter dem Kommando des Abteilungs-
führers Herrn Baudis vorgeführt wurden. Den
Schluß hildeten Uebungeii mittels Schiebeleiterii.
Leitung: Zweiter Obersteiger Herr Miosge
Alle Vorführuugeih die mit großer Exaktheit aus-
geführt ioiirden, fanden iiiigeteilten Beifall. An
Stelle des geplanten Manövers in der Stadt,
wurde eiii solches an der Federiifabrik des Herrii
Bandmanii ausgeführt. Die vom HerriiBraiid-
iiicister Richter��Oels gestellte Aufgabe lautete:
»Das Fabrikgebände steht in Flammen, in den
oherenRäiiiiieii befinden sich Menscheii in Lebens:
gesahr; das Feuer greift nach dem Feuergeräte-
haiise über« riiid bedroht auch den Steigerturm.«
�- Die sofort unter Leitung des Herrii R.
Koschioitz in Aktion getretenen Wehr erfaßte
die Situation richtig und führte die Lösch- nnd
Nettungsiirbeiteii sachgeinäß ans. Arich für diese
Leistung erntete Die Wehr wohlverdiente Aner-
kennung. �� Um 1 Uhr vereinigte ein Mittags-
inahl die Kainercideii im Hotel ziir «goldeneii
Krone« Herr ViirgermeisterSchiilt brachte in
schwungvolleih von patriotischeiii Geiste durch:
wehteii Worten den Kaisertoast aus, woran sich
die Absiiigiiiig der ersten Strophe von ,,HeilDir
im Siegerkraiiz« schloß. Herr Verbaudsvorsitzem
der Klemm gab feiner Freude darüber Ausdruck,
daß Herr Bürgermeister Schulz, die städtischeii
Behörden iiiid die gesamte Bürgerschaft der« Frei-
ivilligeii Fetierwehr die größten Spinpathien ent-
gegenbriugen. Dabei wies er auf das schöne
Geschenk hin, das sich die Wehr seitens der Stadt
zu erfreiieii gehabt. Die Wehr werde, davon sei
er überzeugt, auch weiter unter ihrer bewährten
Leitung unverdrossen ihre Pflicht tun und jeder-
zeit bereit sein, die Devise: »Gott zur Ehr�, dem
Aienscheii zur Wehr« in die Tat uniziisetzem Herr
Klemm schloß mit einem Hoch auf die Bürger
der Stadt Nanislau und ihre Vertreter. �
Herr Brandmeister Scheurich�Bernstadt ließ
die Leiter der hiesigen Wehr, Herr Bürgermeister
Haupt��Militsch letztere und Herr Brandmeister
Hübner�Hundsfeld die Damen hochlebeir. �-
Uin 3 Uhr fand ein Ausinarfch nach dem Stadt-
park statt, wo sich bald ein äußerst zahlreiches
Publikum aus Stadt und Umgegend ei11fa11D.
Eiiie Ueberraschung wurde den Festteiliiehiiiern
durchPostkarteii mit der photographischen
Aufnahme des Gerätehauses nebst Steigertnr-
nies geboten, die vom Herrn PhotographSpribill
in dem Augenblick geriiacht worden war, als von
der hiesigen Wehr der Parademarsch ausgeführt
wurde. �- Der Abendzug führte die Gäste der
Heimat wieder zii. Zweifellos werden sich alle
der fchöneii Stunden, die sie in Nanislau ver-
lebt, laiige gern erinnern. -� Am Montag fand
eine besondere Feier des 20jährigeii Stif-
triiigsfestes seitens der hiesigen Wehr statt, be-
stehend in einem Frühstück im Stadtpark und
Nachniittags-Konzert mit darauffolgendein Tanz:
kränzchen bei Herrn Maskos

= Dem Tnrnbetriebe in den hiesigen
Turnvereiiieci stellte auch das Soniinerfest des
Turnvereiiis Keinpeii �1. 8. O7! ein gutes
Zeugnis aus. Von den beim Wetturiien zur
Verteilung gekommenen 6 Preise fielen 4 nach
Nanislau. Es erhielten Herr« Schubert  M.-T·V.
»Jahii«! deii 3., Herr« Htibscher  M.-T -V.! den 4.,
Herr Lobrecht  M.-T.-V. »Jahii«&#39;! den 5. und
Herr Janietz  M.-T.-V. ,,Jahn«! den 6. Preis.

1866. 
X.

Nach Königgrätz
,,Seine Majeftät Befehlen, daß beide Arnieeii

in Böhmen einrücken und die Vereinigung in
der Richtung auf Gitschin aufsncheii«, hatte
Moltke an die beiden prinzlicheii Heerführer tele-
graphiert. Jii der Frühe des 23. ftanDen die
erste und die Elbarmee an den schwarz-gelheii
Schrankeu und überschritten, Ulaiieii voran, in
endlosen Hecrsäuleii die lsöhiiiische Grenze.

Und nun folgte zum Erstaunen aller Wklt
Sieg auf Sieg der preußischen Waffen, so daß
Benedek schoii am 1.Jiilt iiach Wien das Tele-
giamm richtete: »Bitte Euer Majestät dringend,
um jeden Preis Frieden zu schließen. Kata-
strophe für Armee uuvermeidlich.« Doch es
kam die Nückantwortt ,,Frieden zu schließen, un-
möglich. Jch befehle, wenn iiiiausweichlich, den
Rückzug anzutreten.« Lange schwankte Beiiedek,
ob er iricht doch lieber die Schmach für den
Kaiser aufsich nehmen und nach Mähren zurück:
gehen sollte, aber er blieb, und so mußte er in
der Nacht vom 3. zum 4. Juli auf der Flucht
dem Kaiser meiden: ,,Vorgesterii schon besorgte
Katasirophe der Armee heute vollständig einge-
treten. . . . Verluste iioch gar nicht zu über:
sehen, aber gewiß unendlich groß. . . . Werde
iiun trachten, die Armee zii sammeln; drängt
der Feind, so wird dies kaum möglich sein.
Führe alles womöglich nach Oiinütz iiiid werde
kdetaihGefechtsrelatioii sobald als möglich er-iatten."

Für Oesterreich gab es fest nach Königgräh
nur noch eine Hoffnung. Die siegreiche Sud-
armee unter Erzherzog Albrecht mußte frei ge-
macht werden zum Kampfe gegen Preußen. So
erging denn am 4. Juli nach Paris die Mittei-
lriiig, daß man Veuetieii sofort abtrete, und an
Albrecht der Befehl, alles vorzubereiten zur
Zkäuniiiiig Jtalieiis und zum Abmarsch nach der
Donau. Für Napoleon aber hatte Köiiiggrätz
die Situation völlig verändert: er hatte JMUEU
zum Bündnis mit Preußen bewogen, weil er
die Ueberlegeirheit Oesterreichs ohne weiteres
voraussetztez als Retter des bedrängten Preußen
hatte er sein Läiidergeschäft machen wollen, ohne
selbst das Schwert ziehen zu müssen; jetzt stand
ein siegreiches preußifches Heer im Felde, dessen
Vormarsch nach Wien nur ein starkes franzö-
fisches Heer hemmen konnte. Der Minister des
Ausivärtigeii verlangte also folgerichtig, das;
man die Kamnierii zusammenrufe, einen Kredit
von 500 Millionen verlange und 80-100000
Mann am Rhein aiifstelle. So hätte Napoleon
Gebietserwerbiingeii vielleicht erzwingen köniieii.
Aber Prinz Napoleon, der Sihwiegcrsohn Viktor
Emanuels, die Minister Noucher und La Valette
stemiiiteii sich dleseii kriegerischeii Absichten kräftig
entgegen: solches Vorgehen bedeute einen iiiiab-
sehbaren Krieg mit Preußen und Jtalien �
Niexiko habe alles verschlungen, 40000 iiiivoll-
kommen ausgerüstete Soldaten seien vorhanden,
mit denen man es unmöglich gegen das furchtbare
Zündnadelgeivehr ausnehiiieir könne �- außer-
dem sei Oesterreich ein altmodischer Staat, reif
zum Verfall, jedenfalls kein geeigneter Buirdes-
geuosse für Frankreich. So brachte denn der
,,Moniteur« die Ordre znr Einberufung der
Kammeru nicht, sondern iiiir die Mitteilung, daß
Oesterreich Venetien an Frankreich abgetreteii
und die Vermittelung des Kaisers angenommen
habe. Am Abend des 6. Juli illuiiiinierte Paris
zur Feier dieser Abtretung. Jn Jtalien aber
rief die Aufforderung Napoleons, einen Waffen-
ftillstaiid zu schließen nnd das jetzt fraiizösische
Venetien zu räumen, ftürinische Entrüstiing her-
vor. Trotzdeiii ein französischer Kommissar zur
Befitzergreifung erschien, besetzten die Jtalieiier
nach dem Abzuge Alhrechts das Land. Jetzt
iiberschiitteteii die Pariser· ihren Kaiser mit end-
losem Spott und Hohn.

Jm preußischen Hauptquartier fürchtete man
den Krieg mit 2 resp. 3 Fronten und so griff
Bisinarck zu einem Mittel der Notwehr, er ge-
stattete den Osfizieren des Generals Klapka,
deren Pässe läuteten: ,,Nach Neisse behufs Heeres-
organifatioii«, unter den ungarischen Gefangenen,
die schwere Schaiizarbeit machen mußten,
Freiwillige für eiii ,,Kgl. preußisches Partei-
gängerkoips« zu werben. Die ganze Unter-
nehmuiig erwies sich als ein Fehlgrlff. Bis:
iuarck hat sich im Landtage am 16. Januar 1874,
als ihm der Abgeordnete von Schorlemer vor-
geivorfeii hatte, er hätte 1866 die ungarischen
uiid dalmatischeii Regimenter ztini Abfall ans-
fordern lasseii, folgendermaßen darüber aiisge-
fprocheu: ,,Es ist weltbetannt, daß sich eine
ungarische Legioii ans ungarischen Kriegsge-
faiigeiieii hier gebildet hat; es wurden uns in
der Beziehung schon bei Ausbrtich des Krieges
Anerbietungeii gemacht; ich habe sie zurückge-
wiefen. . . . Erst in dem Moment, ais
nach der Schlacht bei Sadowa der Kaiser Na-
poleon telegraphisch feine Einmischung in Aus:
ficht stellte, da habe ich mir gesagt: ich habe
meinem Lande gegenüber« nicht mehr das Necht,
irgend ein Mittel der Verteidigung und Krieg-
fiihrung, welches kriegsrechtlich vollständig er-
laubt ist, zu verschmähen, da ich es nicht darauf
ankommen lasseii wollte, daß unsere Erfolge
durch das Erscheineii Frankreichs auf der Bühne
wieder in Zweifel gestellt würden; wenn Frank-
reich auch damals sehr wenig Truppen hatte,
so hätte doch ein geringer Zusatz von franzö-
sischeu Truppeii damals hiiigereicht, um aus
den zahlreichen siiddeutscheii Truppeiiniasseiy die
ein sehr gutes, aber nicht orgaiiifiertes Material
darsteilteih eine recht tüchtige Armee zu machen,
die uns sofort in die Lage gebracht hätte, zu-
iiächst Berlin zu decken iind alle unsere Erfolge
in Oesterreich aufzugeben. Damals also habe
ich iii einem Akt der Notwehr die Bildung dieser
Region nicht gemacht, sondern ermächtigt.

NachDem Blsmarck Napoleon telegraphiert
hatte, daß Preußen seine Æerniittlung bereit-
willigft annehme, ging am 7. Juli Prinz Reuß
irach Paris, der dem Kaiser auseinandersetzth
daß Preußen iiicht zu viel wolle � Austritt
Oesterreichs aus dem deutscheir Bunde und eine
iiiiht gerade bedeutende Vergrößerung zur Ver-
biiiduiig seiner getrennten Gehietsteile. Aus
Jtalieii aber kamen trotzige Antworten: »aus
eine solche Schweinerei" tvollte sich der Minister
des Aerißereii nicht einlassen angesichts der Volks-
stlmmung Von alleii Seiten stürmten Rat-
schläge auf den kranken, energieloseii Napoleon
ein, Goltz war unermüdlich und erfolgreich tätig,
cr taDelte die inaghalsige Politik Bismarcks und
erklärte persönlich alles für gut uiid fchöib Wss d«
Kaiser wünschte, kurz er verbreitete eine angenehme
Dämmerung über die Absichten Preußeus An
der Kaiserin fand er keine Stütze, wohl clber
au dem �Bringen Napoleon und den Aiinistern
Roucher und La Palme. Der Staatsstreichs

maiin aber dachte an den Untergang seines
Oheims, der das Nationcilgesühl der Deutschen
und Spanier geinißhaiidelt; als geborener
Herrscher hätte er auf alles verzichtet, um einem
Kampfe mit der ,,Rasse der Zukunft« auszu-
weicheii; in seiner Lage mußte er auf einer wenn
auch noch so geringfügigen Vergrößerung be-
stehen, und er beschloß, sich in Belgien entfchäs
digeii zu lassen. Am 12. Juli erschien sein Ab-
gesaiidter, Benedetth im preußischen Hauptquartiek
Er wurde mit sehr gemischteii Einpfiiiduiigen
empfangen, denn sjederniann glaubte, er käme
iiiit Anträgen Napoleons, während er tatsächlich
nicht einmal die Absichten seines Souverains
kannte. Der Vielgewandte bekam denn aiich bald
die Rolle eines fahrenden Diplomateii satt, hatte
er im Hauptqiiartiere doch nicht einmal telegra-
phische Verbindung mit Paris; nachdem sich die
Verhandlungen wegen des von Napoleoii em-
pfohlenen Waffenstillstandes zerschlagen, ging er
iiach Wien.

Das preußische Hauptquartier atmete auf,
nnd Bismarck beschloß, das lästige Frankreich
überhaupt aus den Verhandlungen mit Qester-
reich ariszuschalten. Am 15. Juli schickte er
Dei! Brünner Bürgermeister Karl Giskra iiach
Wien: Preußen sei bereit zu einem Friedens-
schluß, ohne von Oesterreich Gehietsabtretuiig
oder Kriegsentfchädigiing zu fordern, iiiir Veiietien
solle an Jtalieii fallen; Preußen begnügte sich
iirit der Mainlinie, Qefterreich könne sich nach
freiem Ermessen mit Süddeutschlaiid verbinden;
einzige Bedingung sei, daß jede Jiiterveiition
oder Mediation Frankreichs ausgeschlossen bleibe.
Da Giskra während der Okkupation Brünn
nicht verlassen konnte, machte sich Baron Herring,
der Präsident der Brünner Handelskammey iiach
Wien auf. An demselben Tage aber meldete
 Sole Fretidiges aus Paris: Napoleon hatte
Beuft, der ihn zur Aufstellung einer Armee hatte
bewegen wollen, völlig abfalleii lassen und ließ
das preußifche Kabinett förmlich bitten, nicht
in Wien einzuziehen, sondern schleiinigft Waffen-
ruhe herzustellen, sonst wäre er der äußersten
Demütigungen im eigenen Lande ausgesetzt und
würde zu einer verhängnisvollen Politik ge-
trieben; er wäre mit allem zufrieden, und wäre
es die Festung Landau in der Rheinpfalz Da-
mit schwanden die Sorgen im Haiiptqiiartier.

Am 17. Juli kam Herring nach Wien, zu-
gleich aber auch die Vorschläge, die Napoleon
mit Goltz vereinbart: 1. Jntegrität Oefterreichs,
abgesehen von Venetien, und Austritt aus dem
Deutfchen Bunde, 2. Bildung eines iiorddeutscheii
Bundes unter dem niilitärischeii Oberbefehl
Preußens, 3. Gestaltung einessüddeutfchen Buiidesmit M» « &#39; "�� J» Stellung. Das
Verhältnis von 2 zu 3 ist freiem Ermessen zu über-
lassen, 4. Schleswig-Holstein wird Preußen ein-
verleibt, 5. Ersatz der Kriegskoften durch Oester-
reich und seine Alliierteii.

Bismarcks Bedingungen waren günstiger.
Er verlangte keine Kriegseiitschädiguiig, und
Oesterreichs Finanzen waren zerrüttetz er stellte
Oesterreich die Verbindung mit den süddeiitschen
Staaten frei � es blieb eine deutsche Macht,
Napolcons Vorschlag löste die Verbindung Oester-
reichs mit Deutschland. Trotzdem lehnte das
Wiener Kabinett auf Betreibeii des üherschlaiien
Moritz Esterhazh es ab, mit Herring zu unter-
handeln und nahm grundsätzlich die Borschläge
Napoleons an.

Bismarck war das gerade recht. Er· kannte
fest die Schwächen Napoleons und führte fort-
an eine ganz andere Sprache. Er erklärte, die
Vorschläge des Kaisers seien geeignet als Basis
eines Waffeiistillstandes, nicht aber des Friedens
und ließ Napoleon durch Goltz bekannt machen
niit den beabsichtigten �� Nnnerioncn.

� Das �rügen beim 5111m. Wenn wir uns in
die svche unserer Kinder hineinoersetzem so findenwir ei ihnen als eine ihrer größten Untugenden und
zugleich als einen ihrer größten Vorzüge den Hangzum Ueber-treiben. Eltern und Erzieher sollteiinichtachtlos an diesen Erscheinungen vorüber eben, die ihrenUrsprung in der kindlichen Phantasie abeii, und die
durch forgsältige Beobachtung in·das richtige Fahr-wasser gelenkt werden müssen. Einen belelirendeii iinsehr instrnktiven Aussatz darüber finden ivir in derneuesten Nuinnier der in ihrer Art einzig dastehendeii
Monatssclirift ,,Kiiideraarderobe«, Verlag Sohn Heim!Schwerin, Berlin W. 35, die Beschäftigung und Unter-halti1ng der Kleinen sowie Belehrung der Miitter bietetund Selbftanseriigung von Kinderkleidern lehrt. Abou-
nements auf RinDergarDerobe" zu nur 60 Pfg. proQuartal bei allen Buchhandlungen uiid Postanstalten
Gratisälzrobenuniniern durch erstere und den VerlagJohn Henry Schiverin, Berlin W. 35.

� »Ja! will meine Iirau tjühsih gekleidet sehnt«So hört man oft die Männer s en» Wenn es aberdann heißt die nicht unbedeutenden Mittel dazu herzu-
geben, dann heißt? vielfach: »Ja, Bauer, das istganz was anderes i« Wie soll es diezrau nun machen?Gibt es einen Ausweg aus diesem ilemmu? O ja,denn die Eleganz braucht sich durchaus nicht teuer zulleii. i «« » « " eDe Dame. selbst die ungeübte,
kann s alle diese entzückenden Kostiime aufs billigsteich
selbst herstellen,
Weltmodeiil es «Gtoße Mvd bunt»
Fächervignetta Verlag John Henrv Schiverin, BkkiikxW. 35. Was Reichhaltigkeih Vornehniheit nnd Billig-keit anbetrifft, isi diesein unternehmen sicher keinanderes an die Seite zu stellen. Abonneinents auf»Große Modenwelt« niit bunter Fächervignette,  manachte genau auf den Titel! zu 1 Mk. vierteljährlich
nehmen sämtliche Buchhandlungen und Postanstaltenentge en. GratissProbenumniern durch erstere undden erlag J n Denn! Schiverin, Bann W. so. «
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· Gesundheit-Pflege.Dur-il! die Verdtiniiiiiia der Kuhmilch nit Wasser
tritt, im Vergleich zur 9Jiuttermilch, ein sliisfall an
Fett und Zucker ein. Dieser Mangel an "iährftoffenwird am heften Durch Den Zusatz von �Stufe e«-Kinder-
niehl ausgeglichen, welches nicht nur den �Jfährftoffgc:
halt derKul!ii1iiciz»ei·höi!·i, sondern auch deren Gerinnung
inlgciliitiftitger Weise beeinflußt und ihre Verdaulichkeiter ei 1 er .

� Sirinzessin Elvicas Verteilung, bctitelt sich derneue sensatioiielle Roman in den! über die ganze Weltverbreiteten Moden- und Familienblatt »Mode und
Haus«, Verlag von John Henry Schwerim Berlin W.Dei« Roman beginnt mit dein neuen Quartal nndspielt an zwei deritscheii Höfenz durch die darin auf-
treieiideii Personen dürfte er das größte Aufsehen er-regen. Biber auch sonst kann man diese ausgezeichnete
Zeitfchiift nicht genug empfehlen, unD die Frage: Wieist es möglich, i; große Biichen je 4U Seiten stark, mit
Schnittboaen für Nil« l pro Quartal in lwchiiioderner
Diusstattung zu liefern, drängt sich aus aller Lippen.Die Erklärung ist gegeben in der Zahl der Leser·
4001100. »Der Leser von ,,Mode und Hans« wird aufallen Gehieteades Wissens unterrichtet und findet eineso reiche und interessante, vorzüglich illustrierte �Belle:trisiik wie kaum in einem andern deutschen Fciiuilieik
blaue. Jn zahlreichen künstlerifcheu Abbildungen werdenwundervolle PiodewGeiirebilder für Erwachsene wie
für Kinder vorgeführt. fowie Wäsche- und Hkzxxdakbeitell ;
überdies finden sich Winke über Kindererziehiiiim ärzt-liche nnd juristische Ratschläge. Schon die große An-
zahl der Beilagen gewährt uns eineii Begriff von deiiinnerschöpflichen Reichtum des Blattes Neben der
Belletriftik ein Modenhlatt 1. Ranges, farbenprächtige
Moden- rein. Haiidarbeiteii-Kolorits, die »Jiliii«trierte
KiudertveltE .-5Zuiiior«, ,.Aerztlicher Ratgeber&#39;«. Musik-hibiiothek und viele andere noch. Ganz speriell machenwir auf Den jeder Nummer beiliegeiiden musiergiiltigeii
Schnittboaen aufmerksam. ,,Mode und Haus«· kostettrotz seines reichen Inhalts pro Quartal nur Mk. 1.�,mit Moden rein. Handarbeitendkolorits Mk. 1,25.Ahviinemeiits bei allen Buchhandlung-n nnd Postw-stalten. Gratis-Probenumniern bei ersteren und durch
den Verlag Jvhn Heim! Schwerim Berlin W. 35.
übrigen machen wir unfere Leier auf Den Der heutigen
Nuikismer beiliegenben, reich illustrierten Prospekt auf-mer am.

� Sommer
[nagt ivahrlich
ni 
frifchler 
größte
ihnen 
Unsere 
dann 
wenn

nergiitiguiig von
ersendung vonnements nehmen

sialten des Jn- und
Lin 
gern
entgegen.

� Inmitten, die jetzt so beliebten Früchte des
Kücheiigarieiis lasseii sich wie saure Gurken einmachen.Wir entnehmen dein praktischen Ratgeber i111 Obst-
unD Garienbaii das folgende Rezept: Mittelgroße, glatte
Tomaten, ehe sie sich zu färben beginnen, gepflitcktund, nachdein der Stiel vortichtig ausgebrochen, einen
Tag in Salzwasser gelegt. Dann sticht man sie miteiner Gabel einigeiiiale bis zur Niitte an und legt sie
schichtenweise in einen glasierten Topf mit reichlich
Dill, einigen Stielen Pfefferkrauh wenigen Wein- undLorbeerblättern und Pfefferkörnern ein. Obenauf
kommt eine starke Lage Dill. Nun übergießt man siemit Salzwassey etwa 65 Gramni Salz auf 2 Liter
reines Brnnnenwasserc so daß das Wasser übersieht.Dann beschwert man leicht mit einem passenden Holz-!eckel und Stein. Die Toinaten werden ganz wieaiire Glirken verwendet. � Von der genannten Zeit-
cbrift werben Prohenuninierii mit weiteren ähnlichenRezepten allen Gartenfreundem die sich an das Ge-whäftsanit des praktifchen Ratgebers im Obst- und
Gcirtenbau in Frankfurt a. Oder wenden, ans Ver-
langen kostenfrei zugestellr.

Kirchliche Nachrichten.
Am 13. Sonntage nach Trinit. den 25. August predigen:Vorm. 7 llhr Paftor Ren.
Vorm. 9�/2 Uhr Pastor Ray.Vorm. 11 Uhr Unterrebung mit der konfirniierten

Not!.. achtn. 2 Uhr fiillt aus.
·t»!»tacliin. 5 Uhr Genieindiversaiiiiiiliing zur Feier des20·01ahrigcii Gcdciehtiiisses der Altrauftiidter Kouveiitioiibei gnteni Weiter i111 Garten der Haselbackyscheii Brauerei,

bei ringünstiger Witterung in Der Kirche. Vortrag«Pastors ·Melz. _ �
Dienstag den 27. August abends 8 Uhr Bibelbei

sprechuiig Pastor Melz.Mittwoch, den 28 August nachm. 5 Uhr Bibel-stunde in der« Sakristei aftor Not!.eita innre. 9 Uhr: Beichte undP» g, den 30. Augustheil. Abendmahl Pastor MelzAmtswoche von Sonntag den 25. Augustab Paftor Melz
Lutherischcr Ghttesdieiift Sonntag deii 25. d. M.

nachin. 2 Uhr Pastor Kegel.
Standesaiutliche Nachrichtein

schritten: Am 17. August dem Dachdecker KarlZwiers von hier e. S. Ain 19. uft de
knecht Joseph Schneider äu Doinininni Giesdors e. S.in 17.
niann Karl S owionck von hier mit der ledigen Gertrud
Späilich von hier. Ain 21. August er. der Stellen-
auszügler Wilhelm Kupczok zu Gemeinde Giesdorfmit der landwirtschaftlichen Arbeiierin Anna Jasiczek
von hier. 

Am 17. August cr. Der Lohngärtner

l?- 
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Ztertiefätlei _Johann Sobek aus Vorwerk Waldhof im hiesigeneiskrankenhause, 56 Jahre alt.



Bekanutniaehuug
« Jn Gemäßheit der §§ 13 und 16 des Ortsstatuts zur Regelung des persönlicher: Feuer«

lösehdietistes im Gemeindebezirke Namslaii voni 13. Februar 1907 wird hiertnit zur Kenntnis
der Beteiligten gebracht, daß

am Mittwoch, deii 28. August d. Js.,
eine Spritzetiprobe stattfinden

Die feuerlöschdieiiftpflichtigeii Personen haben fiel! an diesem Tage uachmittags 3 Uhr
an dem neuen FeuerwehrsGerätehaiife einziifindetn mit Ausnahme der WasserwagetpAbteilnng,
welche am Gerätefehuppeii bei Gasiwirt Drescher zu derselben Zeit anzutreteii hat.

Die Mitglieder der Pflichtfeicerivelir haben zu der Spritzeiiprobe pünktlich zu erscheinen,
den Anordnungen des Leiter-s der Spritzeiiprobe Folge zu leisten und ohiie dessen Zustimmung
den Uebungsplatz tiicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark bezw. mit entfprechens
der Haft bestraft werden.

Die fehlenden Plannselsafteii sind von den Abteiluugsfiihrerii dem Niagistratsleiter zu
tiielden, von welchem diese Meldungein falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkötiiiiilichkeit nachgewiesen haben, an den Ortstiolizeiverwalter zur Festsetzung der
Strafen weiter zu geben sind. «

Nainslau, den 22. August 1907. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Sonntag, den 25. d. Wiss» eint-hat. 5 Uhr,

Leier der 200fiilir. Gediiiitiiiffeg der Yltrnnfliidter Konvention
bei günstigein LLetter im Garten der Haselbaclkselieii Brauerei,

sonst in der Kirche.

Oeffentliche StuitverordneteeSitzung
Dienstag, den 27. August d. J» tiaehin. 5 Uhr.

Vorlagein

PMBPrüfung der Rechnungen der evaugelifcheii
Entlastung.

. Einführung des wiedergetvälslteti Beigeorsdiieteii Herrn Oscar Tietze

. Vorlegtitig der Kassetirevisioiisprotokolie für die Monate Juni und Juli d. J.
und katholischeii Schiilkasse und Erteilung der

4. Etatsiiberfchreitiing
5. Auflassutig einer Ackerparzelle an Herrn Kaufmann.
6. Genehmigung des Kaufvertrages mit dem Vorstand der hiesigen ShnagogeiisGenieindk
7.  Stiegen der drei alten Akazieii durch jüngere Bäume vor dem Hause Ring 7.
8. Vervachtniig der Kastatiieiieriite
9. Verlängerung der Pachtverträge bete. die Reiutne iui Kloster.

10. Wahl vou 2 Beisitzerii nnd deren Stellvertretern für die im November d. Js. stattfindenden
StadtverordiieteiisWahlen.

11. Pachtoertrag bez. eines Teiles des großen Stalles.
12. Bewilligting der Mehrkosten für die Pflasteruiig in der deutscheu Vorstadt.
13. Uebernahiiie der Nianöverfrihretn
IF�1 . Genehmigung von Jagdpachtvertrtigetn

Der Stadtverordiieten-Vorsteher. E. Krieke

Einen Zitutiierpolier
mit einst... tüchtigen: Zitnniergefellen sicut bei tote... etuat...

Anfpraehe � Vorträge des Kirchenchors I h« km -Die Genieindeglieder werden herzlich eingeladen. o s  ,
Namslaty den 23. August 1907. Evaug. Geiiieitide-Kircheiirat. M elz. Vqicgefchäftz Manuela�,

B riedrReinwollene Damentuche 
in grossemSortiment.

s bei nnerreitrht;

pp- «,

Für die vielen Beweise der Teilnahme
und die schönen Kranzspwnden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes, unsers
guten Vaters, Bruders und Onkels, des
Bahnarbeiters

August Friedrich.
sagen wir hierdurch unseren tiefgefühl-
testen Dank. Herzlichsten Dank auch
für das zahlreiche Grabgeleit und be-
sonders dem Herrn Pastor Melz für
seine Trostesworte am Grabe.

Die trauerndcn Hinterbliebenen.

Ein neuste?�
findet dauernde Beschäftigutig

S. Bielschoovslcy 
Kohlenhandlung

Nlittelftkaße

Vincent Zukawskj
III  Weinhandlung

» ° offeriert in bekannter Güte I
« diverse Iad: ehrt l chule _ »

zum Ielhaunterkjan MOSe|-, Rheln-,_ Rot und «
Pzsgesetzlichlgeschittztk UIIYASLLGIIIEL oent sä t: _ _ O
4 mutet... Akte» Wink-», Pairuno, Chtrry, Madura uns!

l7 verschiedene Alphabetq Malaga
Z! der neuesten Plakatvorlageiy _ s · _positiv und iiegativ, deutschen und lranzösischen

in Schwarz, Purpur, Weiß, Not, Violeth Sgct,
Blau&#39; Silbergmu Und Gold« deutschen und französischenÜ Preis Mk« 3,60. �n

Laelfchrift-»lltenfilien. L»;«;;«g»»unentbehrlich fur jeden Lackschreiben h l  R_ Pkzmz S«k,«k-,1«ck, _ ec ten aman a- um.
frei von harzigen Bestandteilen u. Fufeloh · _  _in 5 verschiedenen Furt-erneuert. f Fäslksllssltlgssjkltlptkell e meine kom�
K t   bnå ff Oi� a e elHgBPlC e en .
Arg-sen, r·....:: Heer» er. ais-»: Altdeutsche] Wunsttttn

Pr. GumitibArabikum einer gütige» Beachtung.
empfiehlt die . . . « . ·o g o .

Opttz sehe Kunstdruckerei. Zum Emtckumz
auf Sonntag, den 25. August, ladet freund-
lichst ein hohe,

Gastivirt in Ellgittlp

Auch werden Ratschläge zur Ekleknung der
Lackfchrift im Gefchiift bereitwilligst erteilt.

0h vorm.  [und .
erlaubt sich den Eingang sämtlicher

Neuheiten iiir steil-St und Winter
ergebenst anzuzeigen.

Mein Lager bietet ein überraschend reichhaltiges Sortiment eleganter, geschmackvoller Neuheiten in

Kleidern, Blasen- und Kostüm-Studien
billigen Preisen. �E

� . . V   _I.:J�&#39;_�."I_ �f 3;: . «: 1,1� »» s, :«-.-·«·»-»·.:;·;, » �w.   U · . « » _ . · �

o A ODas photographische reitet,
INZAKTSLATT Ptittelstcaße

ist Sonntags von früh S Uhr geöffnet.
vorläufig nur nach vorheriger schriftlicher oder teleplioiiiselser Bestellung gemacht werden.

Hochaehtungsvoll
M. Herden, Photograph, 061S. «

"»..«.s. s-zu sä- w.�

An Wochentktgeii können Ausnahmen

IS� Telephon-Nr. 33. K
«

Carltolineum, chläuche,
i:- Dichtungen,

sowie alle anderen

Brennerei-Beöarjsariikel
empfehlt

Oscar Giotto,
Germuniu-Droyerie.

Suche zum 1. Oktober ein

ehrlichen, �eißigen Mädchen,
ioelches einige Kochkeiiutnisfe besitzt oder aber
Juteresfe für die Küche hat.

Frau Jnfpeltot Briickuer,
Gieöbctt.

�szuuag anauatueäala 
f�a�otsuaqgag qui!
atamturg-uastu�

l. �   &#39;
Krieger-  » Verein.
Zur Beteiligung ««. l

Jahnentvethfeste 
des Kriegervereins

Jakobsdorf und Umgegend
versanunelt sich der hiesige Verein am

Sonntag, den l. September er»
vorm. 113/4 Uhr

am Restaiiraiit des Kanieradeti Friedrich
 Brauerei Hafelbaehf

Abfahrt 12 Uhr inittags. T
Ylrizngz Vereinsaiiziig mit Abzeichen ohne Schärpe.
Wagen werden vom Verein gcstellt �- Ansstel-
dniigeii für einen Wagenplatz bis Freitag, den
30. August er., abends 8 Uhr beini Kaineraden
Kaffenfiihrer Frehen

Stiege Beteiligung wird erwartet.
Der Vorsitzeuda

c u
Oberleutnant a. D.

Wieiii bisheriges Ge-
fchäftslokitl am Ringe ist
ttiit und auch ohne Woh-
nung per 1. Oktober er.
zu vermieten.

S. Vielfchow8kis.

EiiYsSchThmtTchergeselle siitdet dauerndeBeschäftiguiig bei Siebenhaam
f Heute Sonnabend, den
 24. d. Wind.

» » a   Enten - 2lbenobrot,
wozu freniidlichst eiiiladet

. LOTGDZ, Brauereibesitzen
Schwunteks Etablissement. z«
W« Tanzvetgnügeit

2232:1229 Etablissement.
Wes« TanzvergtiügesrSonntag: 
·· Nest! seiten.



Beilage zu Nr. 66 des »Namslauer Stadtblattes.«
N am sla n. Sonnabend den 24. August 1907.

zltelier für künstlichen
Zahnersatz

Plutus-en, Zahnzielseth Neu-töten 2e.

Paul Sachmunö, Dentist,
N a mslau, _

Ring- und AicdreaskirchstVz-Ecke-
im Hause des Herrn Kannst. Wziontek.

Dom. Git-Marehwitz
bei Namslan offeriert

Pntkusci Suatingncn.
I. Atsfaqt vom Original,

zum Preise von Niark I0«50 Und Ililttlllt
schon jetzt Bestellicugeii entgegen.

Die Gntsverivaltttng

Heinrich Preyer 9
Ring.

Kolonialivareic
n. Spiritnofen-Haiidlnng,

empfiehlt in guter Qualität preiswert:

elllrliiislziriesn Spiritus, I n
H" gelagerten äont�tnnntmcin,
II II Wreslouer u. Illortlsisiuser Kern,
n l. ninfnifie n. doppelte Eiqnentc,
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Neue Versicherungsaibschlüsse in 1906:
l0�/4 Millionen �Mark.

Deutsche 1
Lebens-Versicherung

Potsdam a. G.

Activn: 41 Millionen! Mark.
Jede Ait Versicherung auk Todesfall, Eislebenstall und Rente.

Günstige Bedingungen. �� Mässige Prämiensätze.
Der Ueberschuss, welcher seit Beginn 97-.» Millionen Illark beträgt, kommt den Versicherten zuguteund gelangt im ziveitfolgenilen Jahre zur Verteilung. Die für i907 festgesetzte Dividende beträgt2,35 V cler Priiinieureserve, was bei den ältesten Veraiclieriingeii bis zu til 9b der Jaliresprämie ausmacht

Prospekte und Auskunft durch
B. Blicks-ach. Geaeralagrnt in Breslau II.

Gartenstr. 89, Telefon 8778, und
Paul Gollasch, Namslau,

 Opitz�sche Buchdruckerei!.

Ausgezahlte Versicherungssumme:383,�, Millionen Mark.
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Student erteilt

zlaWlfe .å«x.. Gymngsicälsgclzern
  was chranb
gut erhalten, verk. Richard Haufchillk

Zur Einquurtierung
· ueh e ich _ »

ausquartcerte Unteroffiziere
und Manns chaften
in Verpflegung �Ä

Ernst Diaskos,
Gasthofbesitzer

Ein Schnhmachergefelle kann bald in
Arbeit treten. M. Engel.

Dom. Gn-Marehwitz
sucht zum l. Januar 1908 einen nüchternen,
zuverläffigem älteren

Vogt �X
und einen ebensolchen

Futtersmanm 
Die Guts-verwaltung.
2 Schuhmachergesellen

können sofort in Arbeit treten bei
Gruft Fabiam

Arbeitsburschen
von 14�l6 Jahren stellt ein

Bruno Zodiak,
F. Ilauchllcrs Nach�gr.

S Ich suche J
zum uiögliclsst fofortigen Antritt:

I Lehrmadchen für den Ver-
kauf von Knrzwareiy

I Lehrmädkheu für mein Putz-
Atelieu 
s. Hollaender,

Ring, Ecke Krakauer Straße.
Für sofort wird eine
Bedienungs �rau

gefucht von Frau Sanitiitsrat eschik.
Große Parterre-Wohnung, großer Keller,

Stall, Boden, und eine Stube � Mk. monatl.!
zu vermieten. Richard Hansfchild

möbliertes Zimmer, auch für 2 Herren,
ist bald zu verniieten « Ring 81.

Eine Wohnung, parterre, auch geteilt, zu
vermieten. Flor-Tau, Böhmwitz 5.

Jn meinem nenerbaicten Hause Wilhelm:
ftraße 22a ist im l. Stock das von Herrn
Bankier Bielschowskh bewohnte Quartier per
1. Oktober er. zu vermieten.

Daselbst ist im III. Stock eine Wohnung,
bestehend ans 2Stuben und Küche, bald zu ver-
mieten. Kittney Maurermeiften
Em moblcertcs Zimmer
am Ring, vornheraus, mit separatem Eingang,
zum l. Oktober 1907 zu vermieten. Nähere
Auskunft erteilt die Exped d. Pl.

Möbliertes Zimmer bald zu vermieten
Krakauerftrafze 2L

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben,
Küche und Entree, sowie Beigelaß, zum 1. Ok-
tober au beziehen. 

Jda Sichlm Bahnhofsta 3c.
Zwei große Zimmer, Kabinett und Küche

im 2. Stock vornheraus sind zum 1. Oktober
d. J. zu beziehen. Robottey Schützenstr. 5.

Wohnung im 11. Stock, 3Z. event. 1 Z. im
Dachgesch dazu, helle Küche, abgeschl. Entree,
Ausguß und Gas, v. l. Oktbr. an ruhige Mieter

Auf Wunsch v. l. Jan. der ganze
il. Stock. Näheres während m. Abw. part. l.

Otto Noth, Peter-Paulstr· 4.
Eine Stube mit Kannner bald zu vermieten

Jannschoivsktx
Eine Wohnung im Hinterhause bald zu ver-

mieten Ring l8.
Die Schlofferwerkftatt mit Wohnung
des Herrn Bachmann ist sofort zu vermieten
unb zu beziehen

Wabnitz Schiihenftraße 21 1 Trp.
Eine Wohnung, 2 Stuben und Küche, bald

zu vermieten und l. Oktober oder Neujahr zu
bcsichcns B« GrChUo



Eine Stube zu vermieten unb Oktober zu
beziehen. Reigbed

Eine Stube nebst Alkove zu vermieten und
Oktober zu beziehen bei Haufe, d. Vorst

Eine fchöne, größere Mittelwolsliiiiig ist per
bald zu vermieten WilhelmftraZe S. sahn,
dadurch noch verworreuer gestaltet, daß der
Bruder des Sultans von Marokko, der Statt-
halter von Marrakesckb Muley Hafid, zum Sultan
ausgerusen worden ist, was also vermutlich zu
einem neuen Bürgerkriege in Marokto führen
wird. Unter dem Eindrücke der kriegerifchen
Vorgänge von Eafablaisca war die Affäre
RaifulisMaclean etwas in den Hintergrund ge-
treten· Sie wird fest durch die Nkeldung der
Londoner ,,Dahli Matt« aus Tanger wieder in
Erinnerung gebracht, daß Maelean in der Nähe
von Alkassa dem Onkel des Sultans, El Merani,
ausgeliefert worden sei. Ein Gefecht zwischen
El Nierani und Raisuli gelte als bevorstehend
Nach einer Zeitungsmeldung aus Tanger er-
suchte der Machsen die Konsuln und alle ande-
ren Europäer in Fez, die Hauptstadt zu ver-
lassen, da die Veziere Ruhestörungen befürchten.
Zwei Scherifs von Vazan würden die Europäer
nach der Küste begleiten. Anch aus dieser Mel-
dung erhellt die für die Europäer bedrohliche
Verschärfung der Lage in Marokko Aus Mo-
gador wird gemeldet, daß die dortigen Stämme
den heiligen Krieg gegen die Europäer be-
schlossen hätten. Unter den Stämmen in Ma-
zagan gibt sich ebenfalls große Aufregung kund.
Ju Safsi herrscht noch Ruhe, doch hegt man
dort ernsthafte Befürchtungen für die nächste
Zeit. Uebrigens ist aus allen Teilen Marokkos
an den Sultan die Aufforderung ergangen, einen
Kriegszug nach Easablanca wie nach Uschda zur
Vertreibung der Franzosen zu unternehmen. �
Der spanische Minister des Aeußern erklärte,
daß England, Frankreich, Deutfchland und Spa-
nien ihre Konsuln in Fez ermächtigt hätten, die
Hauptstadt mit ihren Angehörigen zu verlassen,
wenn Gefahr vorliege. Es fei möglich, daß
Spanien und Frankreich eine Note an den Sultan
richten werden. Angeublicklich bereiten sie nur
eine Note bezüglich der Polizei vor. Die Ge-
sandten Frankreichs und Spaniens in Tanger
haben SidMohamed eine Note übergeben, die
auch den Siguaturmächten der Algeeiras-Akte
mitgeteilt wird.

Die ,,Kölnifche Zeitung« erfährt heute aus
Tanger, daß nach Nachrichten aus Fes die fran-
zöfischen d.e englische und die spanische Kolonie
diese Stadt in»deu nächsten Tagen verlassen
werden. Die Deutschen haben sich noch nicht
entschlossen, ob sie ebenfalls nach der Küste auf-
brechen werden.

Tasigerz 227 August. Der ,,Depåfche
Marocaine« wird aus Kreisen des französischen
Dfsiiierkorps in Casablauca gemeldet, daß seit
dem 20. August drei feindliche Heerhaufen, deren
Herknnft und Stätte unbekannt ist, hinter den
Hügeln lagern. Die Stärke der französischen
Trnppeit sei völlig ungenügend zum Vorstoß,
selbst die Verteidigung wäre ohne die Unter-
stützung durch die Schiffskanonen unmöglich.
Die rasche Uebersendung erheblicher Verstärkungen
sei notwendig. Die gespannte Situation fei für
die Truppen entnervend und unhaltbar.

 Eafablanca, 22. August. Wie der ,,Schles.
Ztg.« berichtet wird, entfalten die Marokkaner
lebhafte Tätigkeit. Sie unterhielten in der ver-
gangenen Nacht ein unaufhörliches Feuer gegen
die Außenpostem die rund um die Stadt Stellungen
eingenommen haben. Die Kriegsschisfe dampften
am frühen Morgen die Küste entlang, befchossen
die mm: unb Gehöfte, die dem Feinde Deckung
gewährten, und legten sich in Asche, benu-

- ruhigten ihn aber wenig, da er sich hinter
"� die Hügel zurückzog, die sich zwischen den

brennenden Dörfern und der Stadt ausdehnen.
Aus Easablanca wird vom 21. August ge-
meldet: Eine starke Abteilung berittener Araber
umzingelte heut früh die Stadt und griff die
französische Stellung trotz des heftigen Feuers,
das vom Lande und von der See aus auf sie
gerichtet wurde, an. Die Franzosen sandten eine
schwache Truppenmacht aus, vor der sich der
Feind zurückzog Nach kurzer Zeit aber sammelte
et: sich wieder und machte quer über die freie
Ebene hin mit bewunderungswürdiger Tapfer-
keit «einen erneuten Augriss, der unter einem
vernichtenden Artilleriefeuer scheiterte. Nach
einiger Zeit stürmte eine große Schar wiederum
talabwärts gegen die französische Jnfanterie
vor. Die Araber ritten etwa zwei Meilen in
geschlossenen Reihen unter heftigem Feuer vor-
wärts und näherten sich bis auf eine Entfernung
von400Yards,- ehe sie zum Rückzuge gezwungen
werden konnten. Ein weiterer erfolgloser An-
griff wurde auf der Westseite gemacht.

Provinz tell-s.
� Der Kaiser hat zur Erneuerung der

katholischen Pfarrkirche zu Ober-Glogau, der
�Heißer Ztg.« zufolge, 12.000 Mark Beihilfe
aus seinem Dispösttionsfonds angewiesen.

Gaarau, 19. August. Von einem eigen-
tümliihen Geschick ist der hiesige Ort betroffen
worden. Seit Sonntag vormittag versagt die

Wasserleitung ihren Dienst. Es war dieses um
so empfindlicher, als die Hansfrauen zur Berei-
tung der Mahlzeit kein Wasser zur Verfügung
hatten und die Brunnen nur sehr fpärlich vor-
handen sind. Dieser unvermutet und usierklär-
lich eingetretene Wassermangel macht sich sehr

ar.
� Rauscha bei Görlitz, 20. August. Ein

Diebesnest von seltenem Umfang und Mannig-
faltigkeit gelang es am Sonnabend beim Mau-
rer Kr. in Steinkirchen bei einer Haussuchung
auszuheben. Zur Beförderung des Diebesgutes
war ein Zweispänner erforderlich. Die gestohlenen
Gegenstände bestanden zumeist aus Baumateri-
alen, welche demnächst zum Bau» in eigener
Regie verwendet werden sollten. Zu den Ge-
schädigten zählen die verschiedensten Personen
und selbst die Polizei hatte ihren Tribut ent-
richten müssen.

� Sa gan, 21. August. Ju Ziebern schlug
ein Pferd den Knecht Walter ins Gesicht. Dem
Bedauernswerten wurden beide Kiefern zertrüm-
mert. �� Hilferufe aus dem Bober veranlaßten
mehrere Anwohner, mit einem Kahn nach der
Unsallstelle zu fahren. Hier fanden sie einen
lebensmüden Bäckermeister und brachten ihn aufs
Trockene und sodann ins Dorotheen-Hospital.
Jn dem kalten Wasser mochte wohl die Lebens-
lust des Lebensmüden neu erwacht sein.

Liegnitz,9.August. [DiegrüneWefte.j
Gestern morgen wurde der Liegnitzer Polizei-
Verwaltung von Reichenbach  Schlef.! aus über
einen jugendlichen Durchbreuner Mitteilung ge-
macht, der mit dem Mittagszuge um 11�/z Uhr
von Reichenbach aus dem Liegnitzer Bahnhof
eintreffen mußte. Gleichzeitig war eine Be-
schreibung des Anzuges erfolgt, wobei eine grüne
Weste, die der Durchbreuner trug, besonders an-
geführt wurde. Es handelte sich um einen 18-
jährigen Schneider, der feinem Vater eine größere
Summe Geldes entwendet hatte, um eine Ver:
gnügungsfahrt nach Berlin zu machen. Bei
feiner Ankunft in Lieguitz wurde er sofort, da
er an der grünseidenen Weste leicht kenntlich
war, von einem Polizeibeamten festgenommen
und seinem am Nachmittage hier eintreffendert
Vater übergeben, der den hoffnungsvollen Sohn
nach Reichenbach mitnahm.

� [Königl. Ansiedel.-Kommisfion für
Westpreußen und Posen.] Eine zweitägige
Herbst-Gefellschaftsfahrt nach dem Ansiedeluttgs-
gebiet veranstaltet am Sonnabend, den 31.August,
die Geschäftsstelle der Kgl. Ansiedel.-Kommissiol1
in Görlitz, Blumenstr. 60, zur Besichtigung der
Güter um Pofen und des Rübengutes Lissewo
bei Hohenfalza Lissewo ist erst in diesem Jahre
zur Besiedelung ausgelegt, hat rotkleefähigen
Boden, der sich zum Anbau von Znckerrübein
Weizen und Getste eignet, fruchtbare Wiesen
und ist in Parzellen von 50 bis 70 Morgen
zur Ansiedelung für bäuerliche Wirstschafter gegen
eine 3°/o Rente eingeteilt. Die Abfahrt zur
Gefellfchaftsreife erfolgt am Sonnabend, den
31. August cr., vorm. 10 Uhr 32 vom Haupt-
bahnhof in Breslau. Riicksahrt am Sonntag,
den 1. September, abends von Pofen. Es kostet
nur das Fährgeld hin und zurück von Breslau
nach Hohensalza Mk. 12.50, Unterkunft und
Verpflegung auf den staatl. Gütern bestreitet
während der Reife die KöuigL Ansiedel.-Komm.
Es können sich Landwirte mit ihren Frauen be-
teiligen. Die Gesellschaft wird mit Gutswagen
abgeholt und aus den Gütern herumgefahren.
Anmeldungen zur Gesellschaftsfahrt nimmt bis
zum 28. d· M. die Geschästsstelle in Görlitz
entgegen, von der auch kostenlos Reifeplakate
und Flugfchriften zu beziehen sind.

� Einen sehr schlechten Scherz, der
einen tragifchen Ausgang nehmen sollte, ver-
übte der Fleifchbeschauer Heinrich F. aus Michels-
dorf. Eines Tages hatte er mit dem Häusler
und Rentenempsänger Pfarr einen Zusammen:
stoß, wobei Pf» der angetrunken war, dem F.
verschiedene beleidigende Worte an den Kopf
warf. Daraufhin wollte sich F. rächen und
sandte am nächsten Morgen dem 64jährigen Pf.
einen Brief. Diesem Briefe gab F. das Aus-
sehen eines amtlichen Schreibens und versah
ihn auch mit der Unterschrift des Landeshaupt-
manns von Schlesien. Darin stand, daß dem
Pf. die Jnvalidenrente entzogen würde, weil
er angeblich in guten Verhältnissen lebe und zu
sehr dem Alkohol zuspreche. Pf. erhielt den
Brief und nahm fiel; die Nachricht von der an-
geblichen Rentenentziehung so zu Herzen, daß
er in den nahen Wald ging und sich dort er-
hängte. F. wurde wegen Fälschung einer amt-
lichen Urkunde angeklagt unb der Hirschberger
Staatsanwalt beantragte eine Woche Gefängnis.
Demgegenüber betonte der Verteidiger Gerichts:
assessor Berg, daß eine Urkundensälschung nicht
vorliege, weil es nicht die Absicht des Angeklagten
war, mit seinem Schreiben auf das öffentliche
Recht einzuwirken, sondern nur, um sich mit Pf.
einen Scherz zu machen. Der Gerichtshof fchloß
sich im wesentlichen den letzteren Ausführungen
an und erkannte auf Freisprechung.

V e r tu if eh t e s.
[Die Sedanseier bleibt.] Das

Sedanfest wird von den Schulen auch in Zu-
kunft gefeiert werden. am vreußlschk um?�

richtsminister hat sämtliche Königliche Provinzials
schulkollegien und Königliche Regierungen durch
eine besondere Verfügung veranlaßt, dafür zu
sorgen, daß in allen unterstellten Schulen dieser
Brauch auch weiterhin beibehalten wird. Es
ist bisher, heißt es ferner darin, in den preußi-
schen Schulen allgemein guter Brauch gewesen,
am Sedantage unter Ausfall des Unterrichts tei
eine entsprechende Schulfeier zu veranstalten.

� Der von der Krouprinzefsin ver-
lorene Brillant, der ihr gelegentlich eines
Ausfluges von Heiligendamm nach Nienhagen
abhanden gekommen war, ist von einer Hosdame
wiedergefunden worden. Den mit der Suche
nach dem Edelsteiu betrauten Waldarbeitern
wurde ein größeres Geldgeschenk überwiesen,
während der betreffende Revierförster ein paar
goldene Manschettenknöpfe mit den Jnitialen
der Kronprinzessin als Andenken erhielt.

� Ueber das Eifeubahnunglück bei
Tremes f en äußert sich eine amtliche Verlaut-
barung wie folgt: Das Gleis, auf dem der Un-
fall sich ereignete, befindet sich zur Zeit im Um-
bau. Mehrere hundert Meter waren im Laufe
der letzten Wochen schon erneuert worden. Jn
der Unfallnacht sollte eine weitere Gleisftrecke
von 63 Meter Länge umgebaut und hierzu die
bisherige Kiesbettung durch Kleinschlag, sowie
der Oberbau durch neue Schienen und Schwellen
erfetzt werden. Es handelt sich hierbei um eine
infolge der Abnutzung in regelmäßigen Zeitab-
fchnitten wiederkehrende Gleiserueuerung Eine
solche wird auf Strecken, wo der Zugverkehr
am Tage hinreichende Pausen für die Ausfüh-
rung nicht bietet, auch in die Nachtstuicden ver-
legt. Die Arbeitsstellen werden durch Signale
gedeckt, durch welche die passierenden Züge zu
vorsichtiger und langsamer Fahrt veranlaßt
werden. Das war auch hier der Fall. Für
die Arbeit war die längere Pause hinter dem
Zuge D 52 in Aussicht genommen. Zur Er-
leichterung der Arbeiten während dieser Pausen
wurde indessen schon vorher und vor Eintreffen
des verunglückten D-Zuges das Bettungsmaterial
zwifchen einem Teile der Schwellen aus dem
Gleise entfernt. Jnwietveit hierbei gegen tech-
nische Regeln der allgemeinen Vorschriften ver-
stoßen worden ist und ob die Signale gehörig
ausgestellt und beachtet wurden, wird die sofort
eingeleitete gerichtliche Untersuchung ergeben.
Von dem Minister der öffentlichen Arbeiten ist
eine besondere Kommission zur Teilnahme an
dieser Untersuchung entsandt.

lieber eine zweite Zugentgleisung, bei der
allerdings niemand verletzt wurde, die aber aus
derselben Urfache und auf der gleichen Strecke
wie das Unglück von Tremessem wird aus Hohen-
falza berichtet: Am gleichen Tage, an dem der
D-Zug 52 verunglückte, entgleifte auch der Zug
der 3,25 ab Thoru fährt, bei der Station
Suchotowka. Sowohl bei Tremcssen wie bei
Suchotoivka werden die Schienen ausgewechselt
nnd durch neue erseht. Die Verbindung der
Schienen unter sich und mit den Schwellen war
nur proviforisch, anstatt mit vier Schrauben
sind die Lafchen stellenweise nur mit einer Schraube
befestigt. Wenn der Zug nach der Entgleisnng
der zwei Waggons schnell zum Stehen gebracht
werden konnte, so lag das an dem Umstande,
daß er nur eiue geringere Fahrgefchwiudigkeithatte.

��� ie Sprache verloren] Die zehn-
jährige Schülerin Helene Dobisch in Fürsten-
walde kam vor einigen Tagen wohl und munter
aus der Schule und aß zu Mittag, wie immer,
mit Appetit. Nach wenigen Stunden konnte
das Kind aber nur mühsam nachsprechen und
verlor dann allmählich die Sprache vollftändig.
Das bedauernswerte Kind vermag sich mit den
Seinen nur durch Zeichen und Aufschreiben zu�
verständigen. Ein zugezogener Arzt konnte nicht
helfen und die Ursache der merkwürdigen Er-
fcheinung feststellen.

�DieZahlrätfelhafterErkrankungen
beim Feldartilleriercgiment in Halle a. S. stieg
auf 52. Die Untersuchung nimmt als Ursache
den Genuß halbreifer Kartoffeln an.

�- sEiubruch im DresdenerZwingerJ
Jn der Nacht zum Dienstag ist im Dresdener
königlichen Mineralogifch-gcologischen Museum
ein schwerer Einbruch verübt worden. Der Täter
wurde von Niuseumswärtern überrascht und verließ
fluchtartig barsüßig das Museum. Man nimmt
an, daß der Vekbrecher aus Berlin stammt.
Die Berliner Krimiualpolizei wurde sofort von
dem Einbruch verständigt. Obwohl der Museums-
dieb mitten in seiner Tätigkeit überrafcht wurde,
hatte er doch eine reiche Beute davongetragen.
Es sind in feine Hände gefallen: 33 lose Dia-
manten bis zur Größe einer starken Erbse, acht«
mittelgroße Stücke gediegenen Goldes, viele
wertvolle Edelsteine, besonders Saphire und
Smaragden, Platin, Jridium und Jridosmium
Die Glaskasten waren sämtlich zerschlagen worden.-
Die Dresdener Krimiualpolizei hat auf die Er-
mittelung des Täters eine hohe Belohnung aus-
gesetzt. SämtlicheDresdenerJuwelierlädenwurden!
von Kriminalbeamten überwacht. Jridium, das
auch gestohlen wurde, ist ein sehr spärlich von:
kommendes, dem Platin ähnliches Metall. Seine
Farbe ist weiß, zwischen der des Silbers unb�
de« Ums· �Ö5 kst noch teurer· als Platins
Das minalogifchsgeologische Museum ist neben

anderen wertvollen Sammlungen in dem be-
kannten Dresdener Zwinger untergebracht und
mit dem prähistorischen Museum vereinigt. Es
umfaßt eine mineralogifche und eine petrographifche
Sammlung, eine Sammlung zur Geologie des
Königreiches Sachsen, eine geologischspaläontw
loglische Sammlung und eiue prähistorische Ab-ung.

� Aus der Kiuderzeit der Kaiserin
Friedrich berichten englische Blätter folgende
Geschichte: Als die Prinzefsin Viktoria noch ein
ganz kleines Mädchen war, beschwerte sich ein-
mal ihr Hofmeister, ein gestrenger Mister Brown,
bei der Königin darüber, daß die Prinzessin ihn
nicht als »Herrn Brown« anredete, sondern ein-
fach »Brown« genannt habe. Die Königin
stellte das Kind zur Rede und drohte ihm, daß
eine Wiederholung dieser Beleidigung unweiger-
lich mit sofortigem � Jns-Bett-sperren bestraft
werden würde. Als der finstere Mifter Brown
am anderen Morgen sich zum Unterricht einfand,
begrüßte ihn die kleine Prinzessin mit den
Worten: ,,Guten Morgen, Brown, � und
�- gute Nacht, denn ich muß fegt ins Beut«

-- [Der »Fall Hau« im Kinemato-
graphen.] Aus Baden-Baden wird der
,,Frankf. Ztg.« vom 18. August berichtet: Aus
dem Leopoldsplatz strömte heute vormittag ein
sehr zahlreiches Publikum zusammen, denn man
fah alle die Gestalten, die im Prozeß Hau eine
Rolle spielten � Hau mit dem falschen Bart,
Freiherrn von Lindenau, ich glaube, sogar der
Staatsanwalt und der Verteidiger waren da-
runter � im Postgebärtde ein und ausgehen.
Unter dem Publikum herrschte natürlich allge-
meine Aufregung unb allgemeines Anstaunen
der Prozeßbeteiligtem nachmittags noch erzählte
einer dem anderen, er habe Hau ,,wirklich« ge-
sehen. Die Sache klärte sich indessen bald auf.
Eine KiuematographewGefellfchaft hatte Auf-
nahmen im ,,Prozeß Hau« gemacht und ein
Schauspieler die verschiedenen Persönlichkeiten
markiert. Es wird also nicht lange dauern und
die Welt wird mit einer Darstellung des Hau-
Prozesses im Kinematographeir beglückt werden,
womit abermals eine ebenso spekulative wie ge-
schmacklofe Ausmünzung dieser kriminellen Sen-
fation zu verzeichnen wäre. Nachher wird es
immer noch gläubige Gemüter geben, die da
meinen, bicfe Schauspielerei fei der ,,toirkliche
Fall Hau«

� [Unwetter in Nord-Jütland.] Ein
furchtbares Gewitter ging am 21. vormittag
über den nordwestlichen Teil Jütlands nieder.
Große Verwüstuugen wurden angerichtet. Gleich-
zeitig erbob sich eine gewaltige Wasserhose.
Diese hob Dächer empor, stürzte Wände ein
und hob in einem Hof zwei Pferde 20 Fuß in
die Höhe, sie außerhalb des Hofes mit sich
führend. Ein Hund machte sogar eine Fahrt
von 200 Fuß in der Luft.

� Die beiden Deutschen, die vor einiger
Zeit in Stockholm deu Geldbriefträger Olsson
ermordeten und ausraubten, wurden gestern zum
Tode verurteilt.

-� Todessturz vomLuftschiff. Alsam
Sonntag in Newhafen Connecticut! der Luft-
fchiffer French einen Aufstieg mit seinem--Ballon
unternahm und aus einer Höhe von mehreren
hundert Metern versuchte, sich mittels Fall·
schirmes herabzulassen, versagte der Apparat,
und der Luftfchiffer stürzte auf bie Erde, wo er
als unförmliche Masse liegen blieb.

� [wer Bädeker von anno dazumal.]
Jn der jetzigen Zeit kann man auch aus einem
Bädeker des 17. Jahrhunderts vielleicht noch
etwas lernen. 1651 gab Martin Zetller, ein
Mann, wohlbekannt den Geographen und Histo-
rikern, das erste deutsche Reifehandbuch in Ulm
heraus, das den Titel führt: �Fidns Achates
ober getreuer Reisgefährt.« Voran geht eine
Karte von Deutschland, welche die Umfchrift
führt: »Ich will dir deu Weg zeigen, deu du
gehen sollst; ich will dich mit meinen Augen
leiten. Psalm 31.« Ju einem besonderen Ab-
schnitte handelt Zeitler von den Vorbereitungen
zur Reife. »Wer reifenwill«, heißt es da, ,,muß
eines guten starken Leibes, auch nicht zu alt,
noch zu jung fein.� Auch ist es gut, das
Schwimmen und etwas Kochen zu lernen. Wenig-
stens ,,etliche geringe Speisen anzufertigen, auf
daß, wenn er in eine schlechte Herberge kommt
und des Kochens unerfahreue Leute antrisft, er
sich durch übel zugerichtete Speisen nicht eine
Krankheit an den Hals esse, sondern selbst zur
Küche sehen möge« Die Hauptsache für die
Reise aber ist und bleibt der ,,Zehrpfennig.«
�Fidus Achates� empsiehle, die Hauptfumme
in Gold mitzunehmen, man verwahre es sorg-
fältig »in den Vellis oder Trühelein, im Beutel,
Büchlein, Wachs, Stück Brodts, ausgehöltem
-Stecken, in den Schuhen, Hosen, Wams oder
sonst auch wohl an unsauberen Orten« Von
der Erleichterung, welche der Scheckverkehr
ben Reifenden heute gewährt, hat bei? �getreue
Reisgefährt« hiernach ersichtlich noch keine
Ahnung gehabt. Dagegen hat er ein frommes
Gemüt und empfiehlt für den Moment der Ab:
�reife ben 91., 126., 127. unb 130. Psalm. Die
Rachtreifen soll man meiden »wegen allerhand
Um« eleg nheiten, auch der Jrrwifch oder N -lichtliln Gegen, die manchen verführen« �um


